Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


Katharinenſtr. 1. der Exp a a 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nie 75. 0 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
zpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


XI. Jahrg. 


Ahonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die es 
werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, die „Thorner Preſſe“ 
recht bald beſtellen zu wollen. Freitag am 31. d. Mts. endet 
dieſes Quartal, und vermögen wir nur dann die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ ohne Unterbrechung 
den bisherigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten zuzuſtellen, 
wenn ſie mehrere Tage vor Schluß des Quartals darauf 
abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr beträgt 2 Mark. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerliche Poſtanſtalten, 
ie Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraſſe 1. 


ſehen, fo ſchreibt eine militäriſch⸗offiziöſe Korreſpondenz, bie ver⸗ 
bündeten Regierungen angeblich einer Reichstagsauflöſung ent⸗ 


gegen. 


vielmehr völlig davon überzeugt, daß keine der verbündeten Re⸗ 


gierungen mit „ſehr kaltem Blute“ einem in die nächſten Nähe 
gerückten Wahlkampfe entgegenſehen werde. Schon bei den vori⸗ 


gen Reichstagswahlen find die deutſchen Lande durch die ver⸗ 
werflichſten Mittel durchwühlt, die verſchiedenen Klaſſen der 
deutſchen Bevölkerung gegen einander aufgehetzt worden; der 


ahlkampf, den wir diesmal zu erwarten hätten, würde — das 
haben ſchon die verſchledenen Nachwahlen gezeigt — ſolche 


Formen annehmen und derartige gegenſeitige Erbitterung 
in den verſchiedenen Parteien und Berufskreiſen hervor⸗ 


er daß dadurch der innere Frieden ſchwer bedroht werden 


te. 

Mit kaltem Blute würden auch die Konſervativen einer 
Reichstagsauflöſung darum nicht entgegenſehen, obwohl gerade 
unſere Partei ohne jegliche Furcht und ohne irgendwelches 

angen in den Wahlkampf eintreten könnte. Mit kaltem Blute 
wünſchen allein die Sozialdemokraten und die Richter'ſchen 
Freiſinnigen eine Reichstagsauflöſung herbei, weil ſie — ver⸗ 
muthlich unter dem Zeichen des von Dr. Barth vorgeſchlagenen 
Kartells Schulter an Schulter kämpfend — ſehr wohl wiſſen, daß 
es am letzten Ende nur zum Vortheil der demokratiſchen Parteien 
gereichen kann, wenn eine Erregung der Volksleidenſchaften in 
großem Stile das Land unterwühlte. 

Beſchließen die verbündeten Regierungen, den gegenwärtigen 
Reichstag aufzulöſen, ſo müßte die deutſche Bevölkerung von 
hnen zum mindeſten damit zu einer Stellungnahme nicht nur 
zu der Militärvorlage, ſondern noch zu anderen die Volksſeele 
ewegender Fragen aufgerufen werden. Thun das die verbün⸗ 
eten Regierungen nicht, dann werden das die Parteien zu thun 
gezwungen ſein. Die Militärvorlage wird, das iſt von anderen 


Seiten ſchon mit vollem Rechte ausgeſprochen worden, nicht die 


alleinige, ja nicht einmal die hervorragendſte Wahlparole 
bilden; der nächſte Wahlkampf wird, wenn anders nicht 
nzwiſchen die verbündeten Regierungen Zeit gewinnen, um 
einen Intereſſen = Ausgleich im Sinne der konſervativen 


Wir können an die Richtigkeit dieſer aus ſogenannter 
beſler Quelle ſtammenden Nachricht keineswegs glauben; wir find 


Politik herbeizuführen, in der Hauptſache ein Intereſſen⸗ 
kampf ſein. ; 
Auch die Militärvorlage würde in einer etwaigen Wahl- 
agitation von Seiten der Gegner des „Militarismus“ nur dazu 
benutzt werden, um die Intereſſen- und Klaſſengegenſätze zu 
verſchärfen. Schon die bisher von Herrn Eugen Richter ver⸗ 
faßten Flugblätter geben in dieſer Beziehung einen deutlichen 
Fingerzeig. Die große Maſſe der Wählerſchaft, die bei unſerem 
Reichstagswahlrecht ja den Ausſchlag giebt, würde von jener 
Seite nicht vor die Frage geſtellt werden: Liegt die Nothwendig⸗ 
keit vor, das Vaterland kräftiger zu ſchützen? ſondern vor die 
Frage: Habe ich als Steuerzahler und Wehrpflichtiger Nachtheil 
oder Vortheil von der Annahme der Militärvorlage? 
| Alle dieſe Erwägungen werden, das find wir überzeugt, 
auch ſchon im Schooße des Bundesrathes angeſtellt worden ſein. 
Eben deshalb aber glauben wir, daß die offiziöſe Mittheilung, 
die uns zu dieſen Zeilen Anlaß gab, nichts weiter als eine 
neue offiziöſe Ungeſchicklichkeit ſei, wie wir ſolche zur „Verthei— 
digung“ der Militärvorlage wahrgenommen haben. Im Partei⸗ 
intereſſe, wie geſagt, fürchten wir eine Reichstagsauflöſung nicht, 
wohl aber im Intereſſe des inneren Friedens; und darum haben 
wir den Wunſch, die Oſterferien möchten die Schwankenden und 
die kompromißluſtigen Reichstagsmitglieder zu der dem Wohle 
unſeres Vaterlandes allein dienenden vollen Annahme der Mi⸗ 
litärvorlage bekehren. Sollte es aber dennoch zu einer Reichs⸗ 
tagsauflöſung kommen, fo hoffen wir, daß die verbündeten Re⸗ 
gierungen vorher mit einem feſten Programm her⸗ 
vortreten, in dem ſie mit dem Mancheſter⸗ 
thum endgiltig und entſchieden brechen. Schrei⸗ 
ten die Regierungen ohne eine ſolche Parole zur Reichstags⸗ 
auflöſung, ſo ſchaffen ſie freie Bahn für die demokratiſche und 
ſozlaldemokratiſche Verhetzung, und fie geben der Demokratie 


Das wären Eventuali⸗ 
täten, die die verbündeten deutſchen Regierungen ganz gewiß nicht 
„mit ſehr kaltem Blute“ eintreten ſehen würden. 


Stützen“ der Reichsleitung anzupreiſen. 


Politiſche Tagesſchau. 
zwar auf einer Seite, die der freifinnigen Partei ſehr nahe ſteht. 
Die „Allg. Zig des Judenthums“ erörtert die Frage, wen die 
Juden bei etwaigen Reichstags neuwahlen wählen 
ſollten, und beantwortet ſie dahin: Einen Mann, derfür die 
Militärvorlage eintritt. Dieſe Entſcheidung müſſe aus 
der Erkenntniß entſpringen, daß der Antiſemitismus eine Macht 
ſei und daß daher bei einem durch Ablehnung der Militärvorlage 
entſtehenden Konflikt „die Juden die Zeche bezahlen“ 
müßten: „Ein Jude kann ſich heute der Erwägung nicht ent: 
ziehen: welche Folgen hat eine Abſtimmung für dich als Juden, 
für das Judenthum, für die deutſchen Juden überhaupt? Gott 
fei es geklagt, daß es fo gekommen iſt, aber es ift fo gekommen. 
Was den einzelnen Israeliten auferlegt wird durch Bewilligung 
der Militärvorlage, iſt geringfügig gegenüber der Gefährdung der 
Gleichberechtigung gegenüber der Steigerung des ſozialen Un⸗ 
friedens, wenn wir als die erklärten Feinde der Regierung auf⸗ 


treten. Wir haben ein lebhaftes Intereſſe, daß ein Ehrenmann, 


Viel zu brav. 
von Emil Roland. 
(1. Fortfegung.) 
Graf Heinz hob Seinen Kopf langſam bei dieſen Worten. 


„In dieſer Zeit leben Sie, und dafür vergebe ich ihr alles an⸗ 
ere!“ Er haſchte nach ihrer Hand und ſah ſie ſo liebevoll an, 


(Nachdruck verboten.) 


ſo ſelig dankbar, daß die Dame verſtummte und ich — erröthete. 


Jawohl! ich erröthete, denn ich hatte damals noch keinen 


oman geleſen und war die verkörperte Schüchternheit ſelbſt und 


ellig, meine ſtrenge Jugend von einem Wort zu retten, das aus 
er fremden Welt der Galanterie zu mir herübertönen konnte, 
glitt ich an dem Orangenkübel vorbei und verließ den Lauſcher⸗ 
| Bun, den eine tödtliche Entdeckungsangſt mir unerträglich 
achte. 
Da erklang ein erſter leiſer Geigenſtrich. 

! Trotz der Entfernung erblickte ich am Kamin deutlich eine 
leine, menſchliche Geſtalt in ſchwarzem Sammet, tiefliegende 
ugen, ſchmale, ſpitze Züge mit ſchön geformten, wehmüthig 
ächelnden Lippen, niederhängende Kinderlocken und eine magere, 
liſche Typus jener frühreifen Genies, die allzuraſch aus der Ver⸗ 
orgenheit gezogen, ihre größten Triumphe zuerſt vorwegnehmen, 
ie meiſt noch ſehr jung find, wenn ihr Ruhm ſchon keiner Stei⸗ 
gerung mehr fähig iſt und ſich mit jedem Wechſel unerbittlich 
ermindern muß. 

„Sturmwind in den Ardennen“ — ſtand auf dem Pro⸗ 
gramm. 


Die ſchmächtige Knabengeſtalt ſchien größer zu werden mit 


ledem Ton, den das blaſſe Händchen aus den Saiten wachrief. 


le wuchs gleichſam hinaus über ihre Umgebung. Was vorher 


Lit und glänzend geweſen war, ſchien plötzlich klein und enge. | 
le Prismen ſchillerten ſchwächer und die ſchönen Frauen ſan⸗ 
Die abgehetzten Nerven 


zen mehr und mehr in den Schatten. 


urchſichtige Hand, die den Bogen hielt — ganz der melando: | 


ruhten aus auf der Oaſe der Muſik. Und je länger der Bogen 
über die Geige ging, deſto wilder und ungeſtümer klang es wie 
fernes Wipfelbrauſen in den heißen Saal, ſtrömte es näher auf 
den Schwingen einer entfeſſelten Windsbraut, und klagte und 
ſtöhnte, als beuge ſich der ganze Ardennerwald unter der macht⸗ 
vollen Herrſchaft eines Dämons. Dazwiſchen klagten ſchwer⸗ 
müthige Stimmen: Dryaden, die der Sturm an ihren goldnen 
Haaren aus den Bäumen zog — plätſcherndes Zornesrauſchen; 
die ſtürzenden Waſſerfälle, denen der Wind ſchneidend in die 
luſtigen Giſchtgewänder fuhr — grelle, kurze Laute: hallende 
Donner, hinrollend Über die Bergverlornen Dächer walloniſcher 
Dörfer. 

Wie wohl das that, gerade hier in dieſer üppig trägen Um⸗ 
gebung, in der müden Traumatmoſphäre des bequemen Genuſſes. 
Sie ſchienen es alle zu empfinden, aber nicht wie einen Weck⸗ 
ruf, aufzufahren aus der langſamen Lethargie ihres Daſeins — 
nur wie ein behagliches Einlullen in noch größere Müdigkeit, 
noch gedankenloſeres Nichtsthun. Sie ruhten und träumten wie 
die überſättigten Feſtgenoſſen von Babylon, die noch mit Roſen 
im Haar an güldnem Weinkelch nippten, während draußen ſchon 
die markigen Fäufte fiegreicher Barbaren an die Marmorpforte 
pochten! 
| Ich fror. Der Ardennerſturm durchſchüttelte mich und zu⸗ 
gleich ein Grauen vor all den ſeltſamen Schattenbildern rings⸗ 
um. Da kam mir plötzlich ein andrer Gedanke, ein heller, 
freundlicher. Mir fielen die Worte ein, die ich vor kurzem ge⸗ 
hört von dem Manne, der, mitten in dieſem Chaos von Selbſt⸗ 
ſucht und Berechnung, noch ſo zu lieben vermochte, daß die an⸗ 
dern darüber lachten, von dem zu ſpät gebornen Balladenritter 
mit dem Herzen aus Gold und der Entſagung ohne Ende. 
Unwillkürlich ſah ich zu dem Paar hinüber, das von ihm 
geſprochen. Ob er auch das ernſte, weiche Profil des Bruders 
beſaß, das müde, regelmäßige Diplomatengeſicht des blonden 

Grafen? Weshalb war er nicht hier? Wo hielten ihn jetzt ge⸗ 


— tn nen 


zudem noch die Möglichkeit, fih den Wählern als die „fefteften | 


— 


Die Militärvorlage hat neue Freunde gefunden und 
| 


wie Caprivi, am Ruder bleibt; wir machen kein Hehl 
von den zum Theil durchaus ſelbſtiſchen Grün⸗ 
den, die den jüdiſchen Wähler veranlaſſen ſollen, falls er zur 
Wahlurne ſchreitet, ſeine Stimme zu Gunſten der Regierung 
abzugeben; es ſind freilich keine erbaulichen Zuſtände, die den 
Juden unſeres Erachtens dazu zwingen, ſein Urtheil bei einer 
militäriſchen Vorlage abhängig zu machen von religiös⸗(2) politischen 
Erwägungen. Aber wir haben dieſe Zuſtände nicht geſchaffen 
und können nicht aus Liebe zur Fortſchrittspartei, ſo ſehr wir 
die Verdienſte der Partei und ihrer Führer ehren, unſere bürger⸗ 
liche Exiſtenz gefährden. Wir verlangen geradezu, die Juden 
ſollen für die Vertheidiger der Militärvorlage ſtimmen, und 
hoffen, daß unſere liberalen Freunde unſere Zwangslage zu 
würdigen wiſſen werden.“ — Alſo nicht zum Schutze Deutſch⸗ 
lands, ſondern aus „durchaus ſelbſtiſchen Gründen!“ 

Wie die „Poſt“ von wohlunterrichteter Seite erfährt, wird 
demnächſt mit der Begebung eines weiteren Betrags 3proz e n⸗ 
tiger deutſcher Reichsanleihe und preußiſcher 
Konſols vorgegangen werden. Ueber die Höhe der anzu— 
gebenden Summen ſeien noch keine endgiltigen Beſchlüſſe gefaßt, 
doch dürften fie merklich weniger als bei den letzten Emiffionen 
ausmachen. Auch über den Emiſſionskurs ſeien noch keine be⸗ 
ſtimmten Entſchlüſſe gefaßt, doch werde derſelbe nicht erheblich 
unter dem jetzigen Tageskurſe betragen. Der heutige Kurs der 
3 prozentigen Anleihen ſtellte ſich auf 87,40. 

ö Wie ein Telegramm aus Mannheim meldet, ſoll der 
Schneidermeiſter Do we daſelbſt, ſeine Erfindung 
(kugelfeſter Panzerſtoff)? dem Reichskanzler Grafen von Caprivi 
für die Kleinigkeit von 3 Millionen Mark angeboten haben. Der 
Reichskanzler ſoll Bedenkzeit verlangt haben. (?) Von anderer 
Seite hört man, daß der Kaiſer dem genannten Erfinder eine 
Audienz bewilligt habe. — Im Kriegsminiſterium hat man ſelbſt⸗ 


verſtändlich den Erfindungen „kugelfeſter Panzerſtoffe“ von jeher 
die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt und es haben mehrere ſol⸗ 
cher Erfindungen der eingehendſten Prüfung unterlegen; immer 
jedoch iſt man an maßgebender Stelle zu dem Urtheil gelangt, 
daß der beſte Schutz die Deckung im Terrain bildet. Indeſſen 
iſt es nicht unmöglich, daß die Dowe'ſche Erfindung ſich praktiſch 
bewährt. Die franzöſiſchen Blätter widmen dem Dowe'ſchen 
Panzerſtoff große Artikel. — Die Redaktion des „Figaro“ in 
Paris wandte ſich zweimal telegraphiſch an Dowe um nähere 
Auskunft über ſeine Erfindung, bis jetzt jedoch vergeblich. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Augenſcheinlich zu 
Börſenzwecken wird in öſterreichiſchen und ungariſchen 
Blättern folgendes Telegramm aus Berlin, 24. März, verbreitet: 
„Ueber den ruſſiſchen Handelsvertrag verlautet aus Petersburg, 
Deutſchland habe außer der Gleichſtellung Rußlands mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn bezüglich ſämmtlicher Eingangszölle auch die Auf⸗ 
hebung des Lombardverbotes für Ruſſenwerthe angeboten, wo⸗ 
gegen eine Ermäßigung des Kohlen- und Eiſenzolles um 33 %%, 
und zollfreie Einfuhr von Landwirthſchaftsmaſchinen verlangt 
wurde. Hier wird dieſe Darſtellung als richtig bezeichnet, doch 
ſoll die Aufhebung des Lombardverbotes nicht im Vertrage ſelbſt 
ausgeſprochen werden“. — Bemerkenswerth, ſo fügt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ hinzu, iſt die Dreiſtigkeit, mit welcher dabei angeb⸗ 
liche Petersburger und Berliner Stimmen zur Bethätigung jobbe- 
riſcher Erfindungsgabe verquickt werden. 


rade die dunklen Augen ſeiner Herrin, die tollkühnen Streiche 
des leichtſinnigen Braſilianers? — 0 

Der kleine Wunderknabe war zu Ende. 

Der junge Rieſe, der fo mächtig den Orkan über den Ar⸗ 
dennen beſchwor, machte wieder dem ſchmächtigen Kinde Platz, 
dem eine krankhafte Frühreife bittend aus den Augen ſah. Er 
legte den Bogen zur Seite und ſank erſchöpft auf einen Stuhl. 

In dieſer Minute - das beifällige Surren hallte immer 
lauter durch den Saal — riß jemand die große Thür haſtig 
auf. Eine Unruhe kam unter die Nächſtſtehenden. Etliche Offi⸗ 
ziere ſprangen von ihren Plätzen und jemand eilte raſchen 


—— ———— —äͤ . — wer rare 


Menſchen hinein. — 

„Ah! Monfteur Diaz!“ rief dicht neben mir eine entzückte 
Damenſtimme. 

Ich ſah ihn zum erſten Mal, den Helden von Rio de Ja⸗ 
neiro. Es hätte ein Säulenaltan dazu gehört, eine luftig ge⸗ 
baute Eſtrade, davor — über hängenden Kokusbäumen auf⸗ 
blitzend — der atlantiſche Ozean in ſeiner ſonnenmüden Pracht, 
ein bunter Divan mit goldnen Tüchern und geſtickten Seiden⸗ 
vögeln, rieſengroß und überladen prunkvoll, und auf dieſem Ge⸗ 
wirr von ausländiſcher Kunſt, läſſig hingeſtreckt mit der ſelbſt⸗ 
herrlichen Geberde eines mächtigen Sultans, den hohen Turban 
um die leichtgebräunte Stirn geſchlungen, das tigerdunkle Auge 
glänzend niederſehend auf die blinkenden Dächer einer ſüdameri⸗ 
kaniſchen Rieſenſtadt — ihn, dieſen fremdländiſchen Mann in 
ſeiner ganzen, exotiſchen Beſonnenheit, und ein Gemälde von 
f en en nicht prächtiger, nicht farbenreicher, nicht ſchöner 

geweſen! 


! Wie ein verkörperter Roman ſtand er da, und mir, dem 


einfachen Salonneuling, ſtockte faſt der Athem, als ich ſoviel 
Vollendung vor mir ſah. Dabei leuchtete es wie ſeltſames Le 
ben aus dieſem gebräunten Männergeſicht, wie innere Erregung, 
wie haſtige, ſich überſtürzende Gedanken. (Fortſetzung folgt.) 


ER RE EUR EN 


Schrittes über das Parquet, mitten in das bunte Gewoge der 


gr 2 „ 


* 


BETZ 


Von franzöſiſcher Seite wird verſucht, in die Handels⸗ 
vertragsverhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und Spanien Mißverſtändniſſe zu tragen. Dahin gehört eine 
erſichtlich franzöfiſche Tendenznachricht des Madrider „Imparlal“, 
daß dem Anſcheine nach in den Handelsvertragsverhandlungen 
mit Deutſchland einige Schwierigkeiten aufgetaucht ſeien, ſowie 
die Madrider Meldung des Pariſer „Temps“, es ſei eine 
Einigung dahin erzielt, den Zoll auf deutſchen Sprit auf 135 
Peſetas für das Hektoliter feſtzuſetzen. 

Der Pa pſt bereitet eine Eneyklika an die italieniſchen 
Biſchöfe vor, in der er nachdrücklich wegen die von der italieni⸗ 
hen Regierung gegebenen Geſetze über die Eheſcheidung und 
über den Vorzug der bürgerlichen Eheſchließung vor den kirch⸗ 
lichen ſich erklären will. 

Eine Generalprobe zur Abſtimmung für die Wahl 
eines Senatspräſidenten! Klingt das nicht ebenſo 
wie: Generalprobe zur morgigen Theatervorſtellung? Eine ſolche 
parlamentariſche Generalprobe kommt eben nur in Frankreich 
vor. Challemel Lacour, der in allen Farben ſchillernde Politiker 
ging aus dieſer Stichprobe gegen den feſten Conſtans ſiegreich 
hervor, ſoeben iſt er unter die Zahl der „Unſterblichen“ aufge⸗ 
nommen und wird nun höchſt wahrſcheinlich an Stelle Jules 
Ferrys Senatspräſident. Von ſeinem unbeſtändigen und launen⸗ 
haften Charakter zeigen ſich die meiſten Blätter gerade nicht ſehr 
erbaut und es fragt ſich, ob er den an ihn geſtellten Anfor⸗ 
derungen eines Senatspräſidenten ſich gewachſen zeigen wird. 

Am Sonntag war die Friſt für die Verlängerung der 
Panama Konzeſſion abgelaufen, ohne daß eine 
Depeſche aus Columbia über eine eventuelle Verlängerung beim 
franzöſiſchen Miniſterium des Aeußern eingelaufen wäre. — Da⸗ 
gegen erklärte, wie aus Paris gemeldet wird, Herr Monchicourt, 
der Liquidator der Panamageſellſchaft, einem Mitarbeiter der 
Panamakanals zu noch die Verlängerung der Konzeſſion des 
„Liberté“, er hoffe erlangen. 

Am Sonntag hat in Brüſſel die internationale 
Sozialiſtenkonferenz ſtattgefunden. Dieſelbe ſtellte die 
Geſchäftsordnung für den Züricher Kongreß feſt. Es waren 
deutſche, engliſche, franzöſiſche und holländiſche Delegirte erſchienen, 
von Deutſchland u. a. die Herren Bebel und Liebknecht. Der 
Kongreß in Zürich ſoll vom 6. bis 13. Auguſt tagen. 

Bei der am letzten Sonnabend in London abgehaltenen 
Jahresverſammlung der Homerule-Union hielt der 
Kanzler des Herzogthums Lancaſter Bryce eine Rede, in deren 
Verlauf er ſagte, der ſiebenjährige Kampf um Homerule ſcheine 
ſich ſeinem Abſchluſſe zu nähern. Hoffentlich binnen drei Wochen 
werde das Haus zur Abſtimmung über die 2. Leſung der 
Homerule⸗Vorlage ſchreiten. 

Der Mordanfall auf das Stadthaupt von Moskau, 
Alexejew, hat die Blicke unwillkürlich auf die zweite Haupt⸗ 
ſtadt Rußlands und ihren bisherigen kraftvollen Vertreter gelenkt. 
Es giebt kaum einen Menſchen in Petersburg und Moskau, der 
nicht von Abſcheu über das fluchwürdige Verbrechen erfüllt wäre, 
denn ſelten hat das Haupt einer Kommune es ſo verſtanden, 
die Würde und das Intereſſe ſeiner Stadt zu repräſentiren, wie 
gerade Alexejew. Klug, energiſch, ſehr reich, ſtand er unab⸗ 
hängig von allem und jedem da. Nie hat er ſich vor der 
Autorität des in Rußland allmächtigen Tſchinownik gebeugt, all 
gemein war die Anerkennung feiner Amtsführung. Selbſt der 
Großfürſt Sergius, Generalgouverneur von Moskau, mußte es 
empfinden, daß Alexejew in allen Dingen, die das Wohl des 
„vielthürmigen, weißſteinigen Mütterchen Moskau“ betrafen, 
nicht mit ſich ſpaßen ließ. Im vergangenen Jahre paſſirte der 
Wagen des Großfürſten eines Tages den „Kitat-Gorod“ 
(Chineſenſtadt), ein Viertel, in welchem ein außerordentlich reger 
Handelsverkehr herrſcht. Mehrere entgegenkommende Laſtfuhr⸗ 
werke waren die Veranlaſſung, daß der Wagen des General— 
Gouverneurs einige Minuten halten mußte, was den Großfürſten 
derart aufbrachte, daß er ſofort anordnete, der „Kitai-Gorod“ 
ſolle fortan für Laſtfuhrwerke geſchloſſen bleiben. Alexejew eilte, 
als er hiervon Kenntniß erhielt, unverzüglich ins Palais und 
verſuchte vergeblich, den Prinzen zur Zurücknahme dieſes Befehls 
zu veranlaſſen. Als nichts fruchtete, erhob das Stadthaupt Klage 
beim Miniſter des Innern, wodurch der Zar Kenntniß von der 
Sache erhielt und den unüberlegten Befehl des Bruders wieder 
aufhob. Der „Kitai⸗Gorod“ wurde aufs neue dem Waarenver⸗ 
kehr übergeben und bald entſtanden Gerüchte, welche von einer 
erſchütterten Stellung des Großfürſten ſprachen. Seitdem hat 
der Prinz nicht wieder in die Verwaltung Alexejews hinein⸗ 
gegriffen, derſelbe war in nichts mehr behindert bis zu ſeinem 
unter ſo ſchrecklichen Umſtänden erfolgten Tod. 

Während der Panama⸗Kanal nur durch die großen Skan⸗ 
dale, die das Unternehmen zur Folge gehabt, die Aufmerkſamkeit 
der Welt auf ſich gezogen hat, geht ein ähnliches Projekt, 
nämlich der Kanal, welcher den Iſthmus von Korinth 
durchſchneidet, ſeiner Vollendung entgegen. Nachdem am 27. 
März 1882 der Bau begonnen, geriethen auch die Arbeiten 
dieſes Kanals, der die Halbinſel Morea zur größten griechiſchen 
Inſel machen fol, zweimal ins Stocken, weil die finanziellen 
Mittel die bei dieſem Unternehmen ebenfalls Frankreich auf⸗ 
gebracht hatte, erſchöpft waren. Endlich bildete ſich 1890 eine 
neue griechiſche Geſellſchaft, die die Arbeiten wieder aufnahm 
und ſich verpflichtete, den Kanal bis zum 10. März 1893 fertig 
zu ſtellen. Ungünſtige klimatiſche Verhältniſſe zu Anfang dieſes 
Jahres, Stürme und Regen haben leider eine Verzögerung her⸗ 
beigeführt und mit Bewilligung der Regterung iſt der Vollen⸗ 
dungstermin auf den 10. Mai d. J. feſtgeſetzt. In den leiten⸗ 
den Kreiſen hofft man indeſſen, daß ſchon Ende April der erſte 
Dampfer vom Joniſchen ins Aegäiſche Meer durch den neuen 
ca. 4 engliſche Meilen langen Kanal fahren werde. Die Koſten 
bis zur Vollendung werden 2°/, Millionen Pfund Sterling, das 
find 68°/, Millionen Franks ausmachen, ungefähr fo viel, als 
beim Panama = Unternehmen für Beſtechungen ausgegeben 
worden ſind. 

Nach einer Drahtmeldung des ftanzöfiſchen Gouverneurs 
des Sudan ⸗ Gebiets vom 24. ds. hat Oberſt Combes die 
Banden Samorys, die ſich in Gulleba verſchanzt hatten, voll⸗ 
ſtändig geſchlagen und auseinander geſprengt. Zahlreiche Ge⸗ 


fangene und große Beute fielen den Siegern in die Hände. 
Samory iſt von ſeinen Anhängern verlaſſen, man glaubt, daß 
ſeine Macht im Süden vollſtändig vernichtet iſt. So wird, wie 
geſagt, gemeldet; aber es frägt ſich, ob es ſich mit dieſem Siege 
nicht etwa ebenſo verhält wie mit den berühmten „Siegen“ in 
Dahomey. 
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Nach einem Telegramm des „Newyork Herald“ aus Rio 
Grande do Sul bombarbiren die Regierungstruppen die 
Stadt Bage von den benachbarten Höhen her. Sobald Ver⸗ 
ſtärkungen eingetroffen find, ſoll ein allgemeiner Angriff auf die 
Inſurgenten erfolgen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. März 1893. 

— Am geſtrigen Sonntag empfing Se. Majeſtät nachmit⸗ 
tags 12 Uhr den aus Köln eingetroffenen Kardinal-Erzbiſchof 
Dr. Krementz in feierlicher Audienz. Dem Empfange folgte bei 
den Majeſtäten im Schloſſe eine größere Frühſtückstafel, zu der 
auch der Kardinal geladen war. Der Kardinal war in einem 
königlichen Galawagen nach dem Schloſſe eingeholt worden. 
Geſtern Abend 10 Uhr hat der Kardinal die Hauptſtadt wieder 
verlaſſen. 

— Der Aufenthalt unſeres Kaiſerpaares in Spezia dürfte 
nur 6 bis 8 Stunden dauern; er ſoll vor allem dem Kaiſer 
Gelegenheit bieten, das Arſenal kennen zu lernen und das große 
Panzerſchiff „Duilio“ eingehend zu beſichtigen. Eine Feſttafel 
auf der königlichen Yacht „Savoia“ wird den Abſchluß bilden. 
Der Weg von Neapel bis Spezia wird auf der Eiſenbahn zurück⸗ 
gelegt, die Fahrt zu Waſſer iſt aufgegeben, da ſie längere Zeit 
in Anſpruch nimmt. 

— Der Großherzog von Mecklenburg iſt am Sonnabend 
nach 38ſtündiger bewegter Seefahrt in Algier eingetroffen. 

— Dem Vernehmen nach dürfte Prinzregent Albrecht von 
Braunſchweig in den erſten Tagen des nächſten Monats ſeine 
Reiſe nach Seebad Bornemouth antreten und auf derſelben von 
ſeinem älteſten Sohne begleitet ſein. 

— Kardinal Dr. Krementz hat ſich am Sonntag Abend 
wieder nach Köln zurückbegeben. 

— Für den Fall einer Neubeſetzung im Kommando des 
Gardekorps wird dem „Berliner Tageblatt“ beſtätigt, daß der 
General der Kavallerie von Verſen nicht in Betracht komme. 
Dagegen werden die Namen zweier anderer Generale für den 
Poſten genannt. Der eine ſei der ehemalige Kommandeur der 
22. Diviſion in Kaſſel, Generallieutenant Friedrich Eugen Johann 
Prinz von Hohenzollern, ein Bruder des regierenden Fürſten 
von Hohenzollern, der andere der Generaladjutant von 
Hahnke. Als Nachfolger des letzteren gelte der Generallieutenant 
von Lindequiſt, zur Zeit als Diviſionskommandeur nach 
Württemberg kommandirt. 

— Der durch die hiefigen Blätter gegangenen Nachricht 
gegenüber, daß am Sonnabend eine Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums ſtattgefunden habe, in welcher neben Disziplinar⸗ 
ſachen auch die Militärvorlage erörtert worden ſei, verſichert ein 
Berichterſtatter nach autoritativer Information der „Nordd. Allg. 
Ztg.“, daß der auf die Militärvorlage bezügliche Theil jener 
Mittheilung völlig aus der Luft gegriffen ſei. Der Wahrheit 
näher komme die Vorausſetzung, daß dem Staats miniſterium eine 
intern preußiſche Angelegenheit, wie die Genehmigung einer be⸗ 
reits angekündigten Vorlage von wirthſchaftlicher Bedeutung vor⸗ 
gelegen hat. Hiermit iſt wohl der Geſetzentwurf betr. die Er⸗ 
weiterung des Staatseiſenbahnnetzes gemeint, der, wie der 
„Kreuzzeitung“ beſtätigt wird, vollſtändig fertiggeſtellt worden iſt 
und möglichſt bald dem Landtage zugehen wird. 

— Der „Hann. Courier“ wußte zu melden, daß demnächſt 
eine Konferenz aller deutſchen Finanzminiſter ſtattfinden 
werde. Von zuſtändiger Stelle wird eine ſolche Abſicht in Ab⸗ 
rede geſtellt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der hieſige Mit⸗ 
arbeiter der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ will glaubwürdig 
erfahren haben, Graf Balleſtrem, der dem Papſte namens der 
Centrumspartei deren Jubiläumsglückwünſche überbrachte, hätte 
„aus dem Munde Leo XIII. die Direktive mitgebracht“: „Unité 
et sagesse, surtout sagesse!“ (Einigkeit und Weisheit, be⸗ 
ſonders Weisheit.) Ohne auf die Auslegung näher einzugehen, 
welche in dem Münchener Blatte dieſen Diktum gegeben wird, 
intereſſant wäre immerhin, von beglaubigter Seite deſſen Richtig⸗ 
keit verbürgt zu leſen. 

— Der „Abend“, ein im jüdiſchen Beſitz befindliches Blatt, 
meldet, der Kaiſer habe ſich befriedigt über die prompte Juſtiz des 
Reichstags gegen Ahlwardt ausgeſprochen. Es handele ſich mehr 
um eine Frage der Sittlichkeit als der Politik. 

— Ueber die Präſidentenwahl im Herrenhauſe iſt dem 
„Newyork Herald“ berichtet worden, daß beim erſten Wahlgange 
eine Majorität den Fürſten Bismarck zum Nachfolger des Her: 
zogs von Ratibor erwählt habe. Nach einer darauf folgenden 
Verathung ſei aber dieſe Wahl zurückgezogen und Fürſt Stolberg 
gewählt worden. Der Korreſpondent des „Newyork Herald“ 
verdient ein Extra⸗Honorar. 

— Geh. Rath Prof. Ernſt Curtius wird binnen kurzem 
ſein Amt als ſtändiger Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften 
niederlegen. Der Gelehrte, der ſonſt in erfreulichem Wohlſein fich 
befindet, iſt hierzu durch ſein Augenleiden gezwungen, das ihm 
jegliche Schreibarbeit unterſagt. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: In einem an ſämt⸗ 
liche Provinzial⸗Schulkollegien gerichteten Erlaß hat der Kultus⸗ 
miniſter beſtimmt, daß bei der Abſchlußprüfung der vom Reli: 
gionsunterricht zeitweilig befreiten Schüler der Unterſekunda die 
Prüfung in der Religion fo vorzunehmen iſt, wie bei den Abi⸗ 
turienten⸗-Prüfungen dispenſirter Schüler. Danach haben alſo 
diejenigen Schüler, welchen die Dispenſatlon zugeſtanden iſt, auch 
in Religion den allgemeinen Anforderungen zu genügen. — Da⸗ 
nach ſcheint endlich die Prüfung der Juden in der Religio ers 
reicht zu ſein. 

— Die vom Reichsverſicherungsamte einberufene Konferenz 
von Vertretern der Landesverſicherungs⸗Aemter und Invaliditäts⸗ 
und Altersverfiherungs-Anftalten wurde am Montag im Reichs⸗ 
tagsgebäude unter dem Vorſitz des Präſidenten Dr. Bödiker er⸗ 
öffnet. Erſchlenen waren 60 Theilnehmer. Die Tagesordnung 
umfaßt elf Gegenſtände, darunter die Beſchaffung ärztlicher 
Atteſte, die Anrechnung des Wochenbetts als Krankheitszeit, Ueber⸗ 
nahme des Heilverfahrens, Entwerthung der mit Marken ver⸗ 
ſehenen Quittungskarten, Bau von Arbeiterwohnungen aus Mit⸗ 
teln der Anſtalten, Beitrags⸗Einziehungsverfahren. 

— Daß die „Freifinnige Zeitung“ es mit der Wahrheit 
nicht immer genau nimmt, ſo ſchreibt die „Germania“, iſt eine 
oft konſtatirte Thatſache. Ihre neueſte Leiſtung aber zeugt von 
einer geradezu klaſſiſchen Un - verfrorenheit. Bekanntlich haben 
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die Blätter aller Parteiſchattirungen den Uebereifer des frei⸗ 


finnigen Abg. Schmidt » Elberfeld hervorgehoben, der in der 
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Donnerſtags⸗Sitzung des Reichstags die vom Abg. Ahlwardt auf 


den Präſidententiſch niedergelegten Akten alsbald dem Finanz⸗ 
miniſter Miquel überreichte, der darin herumblätterte, bis der 
Präfident ſie zurückholen ließ. Anſtatt nun dieſen Uebereifer 
als ſolchen zu kennzeichnen, ſucht die „Freiſinnige Zeitung“ ihren 
Freund durch eine geradezu verblüffende Entſtellung der Wahr⸗ 
heit zu entſchuldigen. „Herr Miquel hatte“, ſo ſchreibt das 
Blatt des Herrn Richter, „von den Aktenſtücken übrigens ſchon 
während der Sitzung des Seniorenkonvents Einfiht genommen.“ 
Das iſt in der That der Gipfel der Unverfrorenheit; denn jeder, 
der in der betreffenden Sitzung des Reichstags anweſend war, 
weiß, daß die Berathung des Seniorenkonvents erſt nach jenem 
Zwiſchenfall ſtattfand. Draußen im Lande kann man das frei⸗ 
lich nicht wiſſen und fo lügt die „Freiſinnige Zeitung“ friſch 
drauf los, um einen in die Patſche gerathenen Fraktionsgenoſſen 
zu retten. 

— Die Entſcheidung über den architektoniſchen Theil des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmals an der Schloßfreiheit ſteht noch aus. 
Hofbaurath Ihne hatte Bedenken gegen die von Begas geſchaffene 
Umrahmung geltend gemacht und iſt beauftragt, ſeinerſeits einen 
weiteren architektoniſchen Entwurf herzuſtellen. 

— Rektor Ahlwardt hat ſich am Montag als Einwohner 
von Arnswalde anmelden laſſen. 

— Die große antiſemitiſche Verſammlung, welche für den 
Sonnabend-Abend nach den „Germania“-Sälen vom deutſch⸗ 
ſozialen antiſemitiſchen Verein Berlin Weſten einberufen war, 
konnte nicht abgehalten werden, weil ſie nur als „Vereins⸗ 
ſitzung“ angemeldet war und die Polizei erklärte, daß der un⸗ 
geheure Zudrang weit über den Rahmen einer Vereinsſitzung 
herausgehe. Schriftſteller Schwennhagen wollte an der Hand des 
Ahlwardt'ſchen Materials „die Wahrheit über den Invaliden⸗ 
fonds“ klarlegen. Alle die Tauſende, die ſich dazu eingefunden 
hatten, mußten wieder umkehren. Am heutigen Abend wird in 
einer vom deutſchen Antiſemitenbund einberufenen Verſammlung 
Schriftſteller Johannes Willberg in dem Kaiſerſaal von Buggen⸗ 
hagen über den gleichen Stoff ſprechen. 

— Es war vielfach das Gerücht verbreitet, daß die anti⸗ 
ſemitiſche Volkspartei in Heſſen geſonnen ſei, für die Sozialde⸗ 
mokraten zu ſtimmen. Dr. Bökel, erläßt nun als Vorfitzender 
der antiſemitiſchen Fraktion des Reichstags im „Reichsherold“ 
eine Erklärung, in der er dieſe Angabe für falſch erklärt. Es 
denke niemand daran; die antiſemitiſche Volkspartei werde nie⸗ 
mals einem Sozialdemokraten ihre Stimme geben. 

— Es iſt aufgefallen, daß Karl Paaſch in der letzten Zeit 
wiederholt verhaftet und freigelaſſen und nun wieder verhaftet 
worden iſt. Der „Reichs- und Staatsanz.“ bemerkt, die hier 


getroffenen gerichtlichen Entſcheidungen betreffen nicht die bereits 


ſeit dem vorigen Jahre anhängige Unterſuchung, ſondern ein 
neues Strafverfahren wegen erneuter öffentlicher Beleidigung von 
verſchiedenen Staatsbeamten. Die wiederholte Entlaſſung und 
Wiederverhaftung des Herrn Paaſch erkläre ſich ohne weiteres 
aus dem Geſetz in Verbindung mit der bekannten Erfahrung, 
daß bei Erſchöpfung des Inſtanzenzuges nicht immer alle In⸗ 
ſtanzen derſelben Anſicht ſind. Die Juſtizverwaltung habe ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf gerichtliche Entſcheidungen keinen Einfluß. 

— Im „Reichsboten“ fordert ein oſtpreußiſcher Landwirth zur 
Gründung einer allgemeinen deutſchen Genoſſenſchaft zur Verwer⸗ 
thung landwirthſchaftlicher Produkte auf. 

— Die „Freiſ. Ztg.“ glaubt, die Meldung über das zu 
begründende Regierungsblatt in Zweifel ziehen zu müſſen. Dem⸗ 
gegenüber wiederholt die „Voſſ. Ztg.“, daß ihre Meldung zuver⸗ 
läſſig iſt. Weiterer Mittheilungen, die dem Blatte noch zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, enthalte es ſich, und laſſe den Verhandlungen nun 
ihren Lauf. 

— Vom Beginn des Etatsjahres bis zum Schluſſe des 
Monats Februar 1893 haben die Einnahmen der Reichs ⸗Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung 224 396 980 Mark, gegen denſelben 
Zeitraum ein Mehr von 10 147 147 ergeben, die Einnahmen 
der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung entſprechend 53 741 000 Mark, 
d. h. ein Mehr von 1234000 Mark. 

Ausland. 

Budapeſt, 27. März. Hier iſt Edelsheim Gyntay geſtor⸗ 
ben, einer der tapferſten Reitergenerale der Armee, der ſich ſowohl 
bei Magenta als auch bei Königgrätz auszeichnete. 

Rom, 27. März. Die zweite ärztliche Unterſuchung ergab, 
daß Berardi, der dem König das Packet mit Schmutz in den 
Wagen warf, an Verfolgungswahn leidet. Er verweigert die Auf⸗ 
nahme von Nahrung. 

Paris, 27. März. Dem Handelsminiſterium iſt das Projekt 
für die Weltausſtellung von 1900 zugegangen. 

Paris, 27. März. Dem Pariſer Korreſpondenten des „Ber 
liner Tageblatts“ Brandes, iſt eine Friſt von 24 Stunden zur 
Ordnung feiner Angelegenheiten gewährt worden. Die Auswei⸗ 
ſung Brandes ſoll völlig aufgehoben werden, ſowie Brandes 
ſeine Unſchuld betreffs des Carnot⸗Artikels (Beleidigung des 
Sohnes Carnots) nachweiſen kann. 

Paris, 27. März. Die Polizeipräfektur giebt die Verhaf⸗ 
tung des Anarchiſten Mathieu bekannt, des Urhebers der Ex⸗ 
ploſion im Reſtaurant Very, die in St. Michel a. d. Aisne ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

Madrid, 27. März. Der Infant Don Antonio und feine 
Gemahlin, die Spanien bei der Eröffnung der Ausſtellung in 
Chicago vertreten ſollen, haben erklärt, daß ſie in anbetracht der 
kritiſchen Finanzlage des Landes die Reiſe nach Amerika auf 
eigene Koſten unternehmen werden. Die Regierung hatte durch 
ihre Preſſe ſchon vorher andeuten laſſen, daß ſie kaum im 
Stande ſein werde, die Reiſekoſten für das Infantenpaar zu 


tragen. 
Lord Salisbury begiebt ſich erſt am 


London, 27. März. 
23. Mai nach Belfaſt. 

Petersburg, 26. März. Durch einen heute veröffentlichten 
Erlaß werden fernere 25 Millionen Kreditrubel von den 150 
Millionen, die in den Jahren 1891 und 1892 proviſoriſch 
emittirt wurden, außer Umlauf geſetzt. 

Petersburg, 27. März. Der däniſche Geſandte Kjaer iſt in 
der vergangenen Nacht geſtorben. 


. 

Culm, 27. März. (Verleihung des Enteignungsrechts). Der König 
hat auf den Bericht des Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 1. März er. 
dem Kreiſe Culm, welcher den Bau der Kreischauſſeen 1. von Pure 
über Baierſee, Baumgarth und Stablewitz nach Unislaw, 2. von aierjee 
über Adl. Gr. Trzebez bis zur Thorner Kreisgrenze in der Richtung au 
Bahnhof Nawra, 3. von Baierfee nach Adl. Dorpoſch, 4. von Kokotzlo 
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über Borowno, Dorf Althauſen und Kaldus nach Broſowo und 5. von 

Podwitz nach Kulm⸗Dorpoſch beſchloſſen hat, das Enteignungsrecht für 

die zu dieſen Chauſſeen erforderlichen Grundſtücke, ſowie gegen Ueber⸗ 

nahme der künſtlichen chauſſeemäßigen Unterhaltung der Straßen das 
echt zur Erhebung des Chauſſeegeldes verliehen. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 26. März. (Bienenzuchtverein). 

n feiner geſtrigen Sitzung beſchloß der Bienenzuchtverein der untern 
Culmer Stadtniederung, in der am 4. April in Marienburg ſtattfinden⸗ 
den Hauptverſammlung zu beantragen, der Gau⸗ reſp. der Provinzial⸗ 
verein für Bienenzucht möge beim Herrn Landesdirektor der Provinz 
Weſtpreußen vorſtellig werden, ob es im Intereſſe der Bienenwirthſchaft 
möglich wäre, an Stelle der eingegangenen Chauſſeebäume Silber⸗ oder 

interlinden anzupflanzen. Als Delegirter wurde zur Hauptverſamm⸗ 
lung der Vorſitzende, Lehrer Grams⸗Schönſee, gewählt. 

Schwetz, 25. März. (Frequenz des Progymnaſiums). Nach dem 16. 
Jahresbericht des hieſigen königl. Progymnaſiums betrug die Frequenz 
am Anfange des Winterhalbjahres, einſchließlich der Schüler der Vor⸗ 
ſchule, 136, davon waren 85 evangeliſch, 24 katholiſch und 27 jüdiſch. 

em Heimatsverhältniſſe nach waren 92 Einheimiſche, 44 Auswärtige. 

b Briefen, 25. März. (Feuer. Beſitzwechſel)h. Bei ſcharfem Nordwinde 
rach heute Nachmittag in der Scheune des Poſthalters Herrn Menicke 
Jeuer aus. Trotzdem die Feuerwehr ſofort zur Stelle war, ſo konnte 
dieſe Scheune und die Nachbarſcheune des Ackerbürgers Pruſſakowski nicht 
gerettet werden. In den bedeutenden Futtervorräthen fand das Element 
zu reichliche Nahrung. Der Inhalt der zweiten Scheune ſoll leider nicht 
lardſicdert ſein, ſo daß der arme Mann einen bedeutenden Schaden er⸗ 
eidet. Die Wittwe des plötzlich geſtorbenen Kaufmanns Herrn Götz 
hat ihr Haus am Markte für 33000 Mk. an den Kaufmann Herrn E. 
abmer verkauft. 

Strasburg, 26. März. (Zur Choleragefahr). Für den Fall des 
Viderauftreten der Choleragefahr iſt aus Kreismitteln eine fahrbare 
Beuchdämpfungskammer zur Desinſizirung von Kleidungsſtücken, Wäſche, 

etten und dergleichen angeſchafft worden; ſie ſteht im Bedarfsfalle auf 
für dag beim Kreisausſchuſſe, abgeſehen von den geringen Nebenkoſten 
Ver Deljmaterial, Wärterlohn und Transportkoſten, unentgeltlich zur 

gung. 
d c) Strasburg, 27. März. (Titelverleihung. Markt). Die Herren 
berlehrer Hoſſenſelder, Oſſowski und Heidenhain find zu Profeſſoren 
grannt worden. — Der heutige Ofterjahrmarft war ſehr zahlreich von 
gdäftsleuten und Käufern beſucht. Außer den Schuhmachern und 
iſchlern, die gewöhnlich einen guten Umſatz ihrer Waaren haben, machten 
die Kürſchner recht gute Geſchäfte. Leider kamen während des 
Vianktes mehrere blutige Schlägereien vor. Der vorher abgehaltene 
weebmarkt war nur ſpärlich mit Pferden beſchickt. Rindvieh wurde 
h egen der in unſerem Kreiſe noch immer herrſchenden Maul- und Klauen⸗ 
euche nicht zu Markte gebracht. 
h 0 Krojanke, 27. März. (Viehmärkte). Der Herr Regierungspräſident 
at nunmehr auch die Abhaltung von Viehmärkten im Kreiſe Flatow 
de alter. Der am 29. d. Mts. in Flatow anberaumte Viehmarkt findet 
aher in der üblichen Weiſe ohne jede Einſchränkung ſtatt. 
1 Stuhm, 26. März. (Bund der Landwirthe). Die Generalverſamm⸗ 
Lang des konſervativen Kreisvereins beſchloß nach Vorträgen der Herren 
Nindſchaftsrath Paesler⸗Mienthen, Rittergutspächter Suhr⸗Grünfelde und 
8. tergutsbeſitzer v. Kries⸗Trankwitz den Verein aufzulöſen und fi dem 
wunde der Landwirthe anzuſchließen. Zum Vorſitzenden des Kreisvereins 
Lande Herr Rittergutsbeſitzer Roetteken⸗Altmark, zum Stellvertreter Herr 
10 Wſchaftsrath Paesler⸗Mienthen gewählt. Der Stuhmer Kreis ſoll in 
ezirke getheilt werden. 
geft Königsberg, 26. März. (Verſammlung von Landwirthen). In der 
pr ern nach dem „Deutſchen Hauſe“ einberufenen Verſammlung oſt⸗ 
erußiſcher Vertreter der Landwirthſchaft unter Leitung des Barons von 
Pr, Goltz⸗Kallen hatten ſich gegen 300 Beſitzer aus allen Theilen der 
Auovinz eingefunden. 
emu sch ſtehenden Handelsvertrag mit Rußland. Er begründete und 
ed al folgende Reſolution: „Bei den Handelsverträgen mit Oeſter⸗ 
fo Ungarn und Italien vom Jahre 1891 hat lediglich die Landwirth⸗ 
duet Opfer gebracht, da durch den bedeutenden Preisrückgang aller land⸗ 
rihſchaftlichen Produkte die Nothlage der Landwirthſchaft verſchärft 
Dia den iſt, daß die Landwirthſchaft neue Pe nicht mehr tragen kann. 
7 heute hier verſammelten Vertreter der Landwirthſchaft ſprechen ſich, 
da neben einer Verminderung der Einnahmen des Reichs durch einen 
ei aelövertrag mit Rußland die Intereſſen der Landwirthſchaft ſchwer 
bädigt werden, gegen den Abſchluß eines ſolchen aus“, Die Reſolution 
de einftimmig angenommen. Sie ſoll gerichtet werden an den Reichs 
80 und an den Bundesrath. Darauf referirte Graf von Mirbach⸗ 
r Währungsfrage. Redner verlas zum Schluß eine 


5 quitten über die 
1d. om verfaßte Reſolution, in welcher der Bundesrath angegangen 
kai „ dahin zu wirken, daß die Brüſſeler Münzkonferenz bald zuſammen⸗ 
welch und die deutſchen Delegirten mit Vollmacht zu verjehen ſind, nach 
Ne ber fie für Einführung des Bimetallismus zu ſtimmen hätten. Die 
ſolution wurde mit alleinigem Widerſpruch des Herrn v. Wernsdorff 

genommen. K. H. 10 
en Bromberg, 26. März. (Ein Zollkurioſum) paſſirte vor einigen Tagen 
55 Reiſenden aus Warſchau, dem Grafen v. L., als er preußiſches 
fi let betrat. Vom Zollbeamten befragt, ob er verzollbare Sachen bei 
na führe, antwortete derſelbe nein, doch möge der Beamte ſein Gepäck 
andſeben. Das that dieſer denn auch mit dem Bemerken, daß er ſchon 
kuchen finden werde. Und er fand etwas, nämlich eine alte Kakes⸗(Thee⸗ 
Rei en) Kiſte, welche der Beamte als zollpflichtiges Gut erklärte. Der 

ſende mußte für dieſes blecherne Käſtchen 5 Pf. blechen. 

rin, 26. März. (Ritterguts⸗Zwangsverſteigerung). Am 22. April, 


Hana 10 Uhr, wird an Ort und Stelle im herrſchaftlichen Wohn⸗ 


e das Rittergut Dobieszewko im Wege der Zwangsvollſtreckung 


. Kani, verſteigert werden; das Gut hat einen Flächeninhalt von 


* 


die 


hen eintritt, auf letztere Zeit eingeſtellt werden. 


auf 


dag aft worden. 


und 14,0 Hektar und iſt mit 4591,32 Mk. Reinertrag zur Grundſteuer 
mit 1077 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Weißenhöhe, 26. März. (Beſitzwechſel). Das Rittergut Broſtowo iſt 
„Oſtd. Preſſe“ zufolge von dem bisherigen Beſitzer, Lieutenant 
nau, an einen Herrn Berlinik für den Preis von 950 000 Mark 
Der Vater des Verkäufers hatte vor ca. 60 Jahren 
alan nebſt einem abgezweigten Vorwerk Mühlenhof für 60 000 Mark 
n. 


df Kamin, 23. März. Nicht beſtätigt). Nachdem der Bürgermeiſter 

91 rowitzti am 1. Oktober v. Js. fein Amt niedergelegt, wurde am 

der ezember der Kämmerer Peisderski in Mrotſchen zum Bürgermeiſter 

ein biefigen Stadt gewählt. Letzterer hat jedoch nach einer geſtern hier 

len gangenen Nachricht die Beſtätigung von Seiten der königlichen Re⸗ 
Ung nicht erhalten. 


Lofialnachrichten. 
: Thorn, 28. März 1893. 
Sit (Kreistagsſitzung am 28. März). In der heutigen 
dauung des Kreistages wurde beſchloſſen, die Penſion für den Kreis⸗ 
Pabrender Rhode in Höhe von 475 Mark anzuerkennen und feſtzuſtellen, 
Die nd die noch widerrufliche Zulage von 325 Mark abgelehnt wurde. 
12 nftellung des Landmeſſers Rathmann als Kreisbaumeiſter auf 
700 Jahre mit Penſionsberechtigung und einem Anfangsgehalt von 
5 Mark, von drei zu drei Jahren um je 250 bis 4000 Mk. 
Yon nd, wird unter der Bedingung genehmigt, daß Nathmann ein 
bein Kreisphyſikus ausgeſtelltes entſprechendes Geſundheitsatteſt bei⸗ 
Ein Der Haushaltsetat für das Etatsjahr 1893/94 wird in 
het nahme und Ausgabe mit 449 441 Mk. (gegen 453 078 im Vorjahre) 
geſteunt. Es find an Kreisbeiträgen durch Umlage aufzubringen 
Mm Mk. (gegen 117 976,77 Mk. im Vorjahre). — Bezüglich der 
der uinalen Vereinigung der Landgemeinden Piask und Podgorz giebt 
keistag fein Gutachten dahin ab, daß ein öffentliches Intereſſe für 
Kagten ſel ung der betreffenden Gemeinden als nicht vorliegend zu 
ei. 


achte, (Mitteleurspäiſche geit). Die an Poſthäuſern ange⸗ 

dom; ten Uhren werden in der Nacht vom 31. März zum 1. April zu 

lenigen Zeitpunkte, zu welchem nach mitteleuropäiſcher Po Mitter⸗ 

Die Poſtanſtalten 

Anmeijung erhalten, den Behörden und dem Publikum auf An⸗ 

über das Verhältniß der bisher angewendeten Ortszeit zu der 
Uropäiſchen Zeit Auskunft zu ertheilen. 


— 


1 — 


age 


busen (Eiſenbahnverkehr). Am 1. April d. J. gelangt zu dem 
t 


8 m Eiſenbahn⸗Gütertarif Theil I vom 1. Januar 1893 ein Nach⸗ 
b im zur Einführung, welcher u. a. enthält eine Ergänzung der Zuſatz⸗ 
gung I zu $ 64 der Verkehrsordnung, durch welche Verfügungen 
rund deren Frachtgut über die urſprüngliche Beſtimmungsſtation 


bi 
nau oder von einer Unterwegsſtation nach einer ſeitwärts gelegenen 


Zunächſt ſprach Graf Klinkowſtröm über den in 


neuen Beſtimmungsſtation hinaus oder von einer Unterwegsſtation nach 


— ——ͤ — 


einer ſeitwärts gelegenen neuen Beſtimmungsſtation befördert werden 
ſoll, für zuläſſig erklärt werden. 

—a (Von der Eiſenbahn). Der Bahnhof Terespol iſt wegen 
geringen Verkehrs und der einfachen Betriebsverhältniſſe in eine Station 
3. Klaſſe umgewandelt worden; der Bahnhof Korſchen aus demſelben 
Grunde in eine Station 2. Klaſſe. 3 

— (Die Landwirthſchaftsſchule zu Marienburg 
Weſtpreußen) wurde, wie aus dem von Herrn Direktor Dr. Kuhnke 
herausgegebenen 18. Jahresberichte zu erſehen iſt, am Schluſſe des Schul⸗ 
jahres 1892/93 von 171 Schülern beſucht. Von dieſen entfallen auf die 
Provinz Weſtpreußen 135 Schüler und zwar 87 auf den Regierungs⸗ 
bezirk Danzig und 48 auf den Regierungsbezirk Marienwerder. Aus 
dem Kreiſe Marienburg waren 71 und aus dem Kreiſe Stuhm 20 Schüler. 
60 Schüler hat die Schule, deren Eltern nicht Landleute ſind oder waren. 
Das neue Schuljahr beginnt Dienſtag, den 11. April. 

— (Die Direktion der Marienwerderer Mobiliar⸗ 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft) hat ihren Rechenſchaftsbericht 
für das zweite 1 1892/93 ausgegeben. Mit Rückſicht darauf, daß 
viele ländliche Beſitzer bei der Geſellſchaft ihr Mobiliar verſichert haben, 
theilen wir aus dem Bericht folgendes mit: die erſte Beitragsklaſſe be⸗ 
durfte ſtatt des Durchſchnittsbeitrages von 54 Pf. nur 20 Pf. pro 100 
Mk. Verſicherung. Der Mehrbedarf dieſer Klaſſe von 466 Mk. wurde 
dem Reſervefonds entnommen, da er ſchon längſt die ſtatutenmäßige 
Höhe von 5 pro Mille erreicht hat. Bei der zweiten und dritten 
Beitragsklaſſe genügte der Durchſchnittsbeitrag, nachdem der Reſervefonds 
dieſer Klaſſen einen mäßigen Zuſchuß geleiſtet hatte. Der Reſervefonds, 
welcher faſt nur in 4procentigen Rentenbriefen angelegt iſt, beträgt ohne 
Berückſichtigung des höheren Kurſes der Rentenbriefe im Ganzen 390 920 
Mk. Bei den Miethenverſicherungen ſind in dem abgelaufenen Jahre 
10 529 Mk. erſpart worden. Von den 51 vorgekommenen Brandſchäden 
entfallen 5 auf die erſte Beitragsklaſſe und je 23 auf die zweite und 
dritte. Die für dieſelben feſtgeſetzten Brandſchaden⸗Vergütungen beziffern 
ſich auf 217 468 Mk., die Taxkoſten betragen 2913 Mk. und an Bes 
lohnungen wurden 130 Mk. ausgegeben. Zur Beſtreitung dieſer Summe 
hatten die Verſicherten aufzubringen in Klaſſe I 4013 Mk., in Klaſſe II 
78584 Mk. und in Klaſſe III 100 061 Mk. Pro 100 Mk. Verſicherungs⸗ 
ſumme wurden erhoben für die Verſicherungen: 1) von 1500 bis 5950 
Mk. in der erſten Gebäudeklaſſe 6 Pf., in der zweiten 14 Pf. und in der 
dritten 20 Pf.; 2) von 6000 bis 29 950 Mk. in der erſten Gebäudeklaſſe 
9 Pf., in der zweiten 22 und in der dritten 31 Pf.; 3) von 30 000 Mk. 
und darüber in der erſten Gebäudeklaſſe 7 Pf., in der zweiten 16 Pf. 
und in der dritten 23 Pf. Das Verſicherungskapital belief ſich am 
Schluſſe des Halbjahres auf 104 588 900 Mk. und iſt in demfelben um 
111 200 Mk. geſtiegen. 

— (Innungsverſammlung). Die Thorner Schneiderinnung 
25 am Montag in der Innungsherberge eine Generalverſammlung ab. 

uf der Tagesordnung befanden ſich drei Gegenſtände. Zum erſten, die 
Einladung des Magiſtrats zur Theilnahme an der Säkularfeier am 7. Mai 
betreffend, wurde die Betheiligung der Innung an der Jubelfeier beſchloſſen. 
Der zweite Gegenſtand betraf die Frage nach dem Alter der Schneiderzunft 
in Thorn, das Veranlaſſung zu einer ſeltenen Jubiläumsfeier geben 
dürfte. In der Gewerkslade wurde nämlich ein altes Gewerksbuch von 
Pergament vom Jahre 1523 vorgefunden, nach welchem damals ſchon 
eine Schneiderzunft, mit kaiſerlichen und königlichen Privilegien aus⸗ 
eſtattet, in Thorn beſtand. Es ſoll nun im ul den ſtädtiſchen Archiv 
11 5 in denen der größeren Nachbarſtädte nach Urkunden geforſcht wer⸗ 
den, die mit Sicherheit ergeben, in welches Jahr und welchen Monat die 
Gründung der Zunft fällt. Zum Schluß wurde ein Antrag auf Erhöhung 
der Sterbegelder für Innungsmitglieder eingebracht, ein Beſchluß da⸗ 
rüber aber ausgeſetzt. 

— (Submiſſion.) An dem im Poſtbaubureau am 24. März 

ſtattgehabten Termin zur Ausführung reſp. Lieferung von Granitarbeiten 
für den Um: reſp. Erweiterungsbau des Poſtamts in Thorn wurden 15 
Offerten von auswärts abgegeben. Es wurden gefordert: für die ganze 
Arbeit von Kunath⸗Dresden 2707,95 Mk., Neumann⸗Görlitz 2746,92 Mk., 
C. v. Thaden 2803,50 Mk., Rodiſch u. Teich⸗Danzig 2965,25 Mk. Die 
Höchſtforderung ſtellte Lehmann⸗Striegau mit 5174,20 Mk. 
(Brand). Am 23. d. M. zerſtörte ein Brand das dem Beſitzer 
Joſeph Pruſecki in Steinau gehörige Wohngebäude, wobei noch W 
Scheffel Roggen ein Raub der Flammen wurden. Das Gebäude iſt bei 
der Baſeler Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert. Die Urſache des 
Brandes iſt noch nicht ermittelt. e 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,02 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit 
voller Ladung Kaufmannsgüter und vier beladenen Kähnen im Schlepptau 
aus Danzig. Bis zur Brahe hatte der Dampfer ſechs beladene Kähne im 
Schlepptau. Auf der Thalfahrt traf der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
aus Schillno ein, wohin er drei beladene Kähne geſchleppt hatte. Ab⸗ 
gefahren iſt heute der Dampfer „Danzig“ mit einer vollen Ladung, 
beſtehend in Roggen, Spiritus und leeren Petroleumfäſſern. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Berl. Schneiderſtretk.) Am Sonntag hielten 
die ſtreikenden Schneider und Schneiderinnen abermals eine Ver⸗ 
ſammlung im „Feenpalaſt“ ab, die von nahezu 2000 Ausſtän⸗ 
digen beſucht war und bis zum Nachmittag währte. Es wurden 
hauptſächlich Klagen über den Zuſtand der Werkſtätten und die 
Stellungnahme der Innungsmeiſter vorgebracht. Die Verſammel⸗ 
ten wurden ermahnt, an den bisherigen Beſchlüſſen ja feſtzu⸗ 
halten, da bei dem Geiſt der Streikenden der Sieg ficher wäre. 
Eine dahingehende Reſolution wurde angenommen. Die Schneider⸗ 
innung dagegen iſt weit davon entfernt nachzugeben. Der Streik 
gilt von dieſer Seite aus als ebenſo ausſichtslos wie unberech⸗ 
tigt, ſo unberechtigt wie der Streik von 1872, wo der gute 
Rockſchneider die für jene Verhältniſſe große Summe von 7 
Thalern wöchentlich verdiente. Nachgegeben wird unter keinen 
Umſtänden. 70 Firmen haben ſich bereits bei einer Konventio⸗ 
nalſtrafe von 500 Mark hierzu verpflichtet. Zur Zeit verfügt 
die Innung über genügende Arbeitskräfte, im übrigen werden 
derſelben von Wien, Hamburg und Hannover ſo viel tüchtige 
Arbeiter angeboten, daß der Bedarf vollauf gedeckt werden kann. 
Das mit dem Zuziehen dieſer Arbeiter noch gewartet wird, liegt 
an den Unbequemlichkeiten, die daraus erwachſen. Jene Arbei⸗ 
ter, die mehr an die unſolide Arbeit der Konfektionsgeſchäſte ge⸗ 
wöhnt find, müßten ſich erſt für die hier geforderte ſolide Arbeit 
einarbeiten. Jedenfalls iſt klar, daß der Streik nur mit der 
Niederlage der Arbeiter enden kann. Daß die Frauen und 
Kinder der Streikenden ſchwer mit leiden müßten, bedauert die 
Innung ſehr, aber ſie iſt provocirt worden. 

(Der Zweikampf Pietſch-⸗Servan) fol in 
Belgien ſtattfinden. Die Bedingungen ſind angeblich zweimaliger 
Kugelwechſel auf zwanzig Schritt. 


um daſelbſt ſowie auf dem kaiſerlichen Landſitz Meſſandra bis 
zum 18. Mai zu verbleiben. Sodann reiſt dieſelbe nach Moskau Endemann. 


& ER 
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ab und kehrt dann nach Petersburg zurück. — Nach demſelben 
Blatte kehren die Generalgouverneure von Warſchau, Kiew und 
Wilna, Gurko, Dragomirow und Ganetzly demnächſt auf ihre 
Poſten zurück. 

Nom, 27. März. Die Strafkammer hat den Fürſten 
Scierra wegen Verkaufs von Kunſtgegenſtänden ins Ausland zu 
drei Monaten Gefängniß, 5000 Lire Geldſtrafe, Rückerſtattung 
des Kaufſchillings und Tragung der Prozeßkoſten verurtheilt. 
Paris, 27. März. Der Senat wählte Challemel Lacour 
mit 172 Stimmen zum Präſidenten. 

Petersburg, 27. März. Da große Poſten Pfandbriefe der 
polniſchen Bodenkreditbank in Deutſchland vorhanden find, werden 
Konverfionsſtellen bei den Agenten der Bodenkreditbank von S. 
ö der Diskontogeſellſchaft und von Mendelsſohn u. Co. 
errichtet. 


Telegramme. 
Paris, 28. März. Der Graf von Paris richtete an 
die Präſidenten der departementalen monarchiſtiſchen 


Komitees ein Schreiben des Inhalts, angeſichts der gegen ⸗ 
wärtigen Lage empfänden die Männer von ehrenhafter Ge⸗ 
ſinnung das Bedürfniß, ſich zur höchſten Kraftanſtrengung 
zu vereinigen. Die Monarchiſten müßten mit gutem Bei⸗ 
ſpiel vorangehen, jede nützliche Allianz annehmen und Frank. 
reich begreiflich machen, daß die Monarchie allein eine ſtarke, 
dauernde, geachtete Regierung gewähre. Er werde, von 
ſeinem Sohne unterſtützt, vor keiner Anſtrengung zurück⸗ 
ſcheuen, um das Vaterland zu erheben. 


K! ::.. TT .. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


2 28. März 27. März 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—50 | 215— 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—40214—70 
Preußiſche 3 % Konſols . 87-50 87-30 
Preußiſche 3%, %, Konſols 101—20 ] 101—29 
Preußiſche 4% Konſols 1075010780 
Polnische fandbriefe 5% . . . 67—20 67—10 
Botni che Liguidationspfandbriefe . 6540| 65— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—70 97-70 
Diskonto Kommandit Antheile 2 194— 60 194 90 
Oeſterreichiſche Banknoten 168--35 | 16840 
Weizen gelber: April⸗Mai E 151—50 | 150--70 
Mai⸗Juni F , 9018270, 152 
loko in New york [ 76-41] 7-4, 
Roggen: loko 3 129— 129 — 
April⸗Mai 13170 13070 
Mai⸗Juni 133—70] 13 
Jani) Se 135--70 | 134—70 
RUDI: April: Mobi 50— 49—90 
Sept.⸗Oktbr. 8 Fr Eile 51— 51—10 
ESpititus : ß 
50er loko e 55—40 55—50 
70er Iofo . 35— 35—80 
70er März 34— 34—40 
70er April⸗Mai 34 


e 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 27. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pet. ohne Faß ſteigend. Zufuhr 50000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. 
Loko kontingentirt 53,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 34,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 

Thorn den 28. März 1893. 

Wetter: ſehr ſchön, aber kühl. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen flau, Abſatz mangelhaft, 131/132 Pfd. bunt 136/137 M., 

N Pfd. hell 137/139 M., 134/136 Pfd hell 140/141 


art, 
Roggen flau, 120/122 Pfd. 111/112 M., 123/125 Pfd. 113/114 M. 
Gerſte en nach Qualität 126/142 M., Futterwaare 104/106 
ar 


Erbſen Futterwaare 112/115 M. 
Hafer 130/133 M. 
Wicken geringe, ſchwer verkäuflich, gute 113/117 M. 
Lupine n blaue trockene 22/94 M. 

Thorner Marktpreife 
vom Dienſtag den 28. März. 


niedr. [höchfter niedr.höchſter 
Benennung * Benennung 9244 
M 


Weizen 100 Kilo 1400 14 50 Heunec 1 Kilo 1/10 
Roggen „ 1150 12 00 Eßbutter. „ 2140 
Werke. 13,00 | 14 150 Eier Scho — — 
N Are 13/50 | 14 00 Krebſe. 1 — — 
troh(Richt⸗) „ 3/60 | — — Aale 1 Kilo —— I — |— 
en Ta 6100 | ——Breſſen 15 — — 
rbſen 15 1200018 00 Schleie A —— 
Kartoffeln 50 Kilo] 1040] 150 [Hechte „ 1100 
Weizenmehl. „ 70014 40 Karauſchen . „ — — 
Roggenmehl. „ 560 9 60 [Barſche . „ — 180 
e j Kl.] ——— 50 Zander „ — — 
Rindfleiſch Karpfen „ — — 
v. d. Keule. 1 Kilo] 100 120 Weißfiſche 1 — — 
Bauchfleiſch „ — 901 — — frriſcher Lachs „ — — 
Kalbfleiſch. „ 100 11201 Milch 1 Liter — 101 — 12 
Schweinefl. 1000] 1100 Petroleum. | „ — 22 
Geräuch. Speck. „ 1170] — — [Spiritus „ 1120 
Schmalz. „ 170 — |)—|| „ dbdenat.) „ — 1 — 40 


Der Wochenmarkt hatte gute Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſche und alle Landprodukte waren reichlich vertreten. Der Verkehr 
war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Blumenkohl 30—40 Pf. pro Kopf, Weißkohl 
10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Spinat 30 Pf. 
pro Pfd., Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Schnittlauch 10 Pf. pro 6 Bundchen, 
Zwiebeln 30 Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10 
dis 20 pro Knolle, Porrey 50 Pf. pro Mandel, Wrucken 60 Pf. pro 
Mandel, Rettig 10 Pf. pro Rübe, Merrettig 30—40 Pf. pro Stange, 
Radieschen 10 Pf. pro Bundchen, Aepfel gute Waare 20 Pf., geringere 15 
Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,30—1,50 Mk. pro Stück, Enten 4,00 Mk. 
pro Paar, Gänſe 3,50 Mk. pro Stück, Tauben 80 Pf. pro Paar, 
Puten 4,50—5,00 Mk. pro Stück. 

Mittwoch am 29. März. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 43 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 28 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Gründonnerſtag, den 30. März 1893. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Beichte und Abendmahl in beiden Sakriſteien. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Gemeinſame Beichte und Abendmahl. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Evang. Schule in Holl. Brabia: 
Vorm. 10 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl. Herr Prediger 


N 


“> See d 
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2 Die glückliche Geburt eines kräftigen & 
Knaben zeigen hocherfreut an 
Lehrer Robeck und Frau. 
Mocker den 26. März 1893. 


. N, . & & . & . . E. N & N W.. 


Bekanntmachung. 


1—2⸗jährige Birken⸗ und Akazienpflänz⸗ 
linge werden zu kaufen geſucht. Gefällige 
Offerten nebſt Preisangaben baldigſt er⸗ 
wünſcht. 

Thorn den 22. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Circa 30 000 zweijährige Eſchenpflänz⸗ 
linge (0,1—0,2 m lang) zum Preiſe von 3 
Mk. pro Mille ſowie ca. 10 000 verſchulte 
dreijährige Schwarzerlen pro Mille 6 Mk. 
ſind aus der hieſigen Baumſchule zu ver⸗ 
kaufen. 

Thorn den 22. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für 
die Militärpflichtigen der Stadt Thorn und 
deren Vorſtädte findet 

für die im Jahre 1871 geborenen 
Militärpflichtigen 

am Donnerſtag den 6. April 1893, 

für die im Jahre 1872 geborenen 

am Freitag den 7. April 1893, 

für die im Jahre 1873 geborenen 

am Sonnabend den 8. April 1893 
im Mielke'ſchen Lokal, Karlſtraße Nr. 5 
ſtatt und beginnt an jedem der genannten 
Tage vormittags 8 Uhr. 

Canmllche am Orte wohnhaften Militär⸗ 
pflichtigen werden zu dieſen Muſterungs⸗ 
terminen unter der Verwarnung vorge⸗ 
laden, daß die Ausbleibenden Pe 
Geſtellung und Geldftrafen bis zu 30 Mk. 
eventl. verhältnißmäßige Haft zu gewär⸗ 
tigen haben. — Außerdem verliert derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Entſchul⸗ 
digungsgrund ausbleibt, die Berechtigung 
an der Loſung theilzunehmen und den 
aus etwaigen Reklamationsgründen er⸗ 
wachſenden Anſpruch auf Zurückſtellung 
bezw. Befreiung vom Militärdienſt. 

er beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslokal nicht anweſend iſt, hat 
nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen 

aft, verwirkt. Militärpflichtige, welche 
ihre Anmeldung zur Rekrutirungsſtamm⸗ 
rolle etwa noch nicht bewirkt haben oder 
nachträglich zugezogen ſind, haben ſich ſo⸗ 
fort unter Vorlegung ihrer Taufs bezw. 
Loſungsſcheine in unſerem Bureau 1 
(Eprep nel: zur Eintragung in die Re 
rutirungs⸗Stammrolle zu melden. 

Wer etwa behufs ungeſtörter Ausbil⸗ 
dung für den Lebensberuf Zurückſtellung 
erbitten will, muß im Muſterungstermin 
eine amtliche Beſcheinigung vorlegen, daß 
die We zu dem angegebenen 
Zwecke beſonders wünſchenswerth ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß 
Muſterungstermin ſein Geburtszeugniß 
bezw. ſeinen Loſungsſchein mitbringen 
und am ganzen Körper rein gewaſchen und 
mit reiner Wäſche verſehen ſein. 

Die Geburts⸗ und Loſungsſcheine ſind 
ſeitens der Militärpflichtigen in unſerem 
Bureau I (Sprechſtelle) abzuholen. 

Thorn den 8. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Verſteigerung. 


Donnerſtag den 30. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 

werde ich im Bureau der Herren Gebrüder 

Neumann hierſelbſt 


ca. 200 Ctr. Mais, 


für Rechnung, den es angeht, meiſtbietend 
verſteigern. 


NN 
NN 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Günſtige Gelegenheit 


für Bauunternehmer u. Gutsbeſitzer. 


156 Stück 
Stahlſchienen 


mit Laſchen, 70 mm hoch, in Längen von 
6 und 7 m, angeroſtet, Bahnhof Stras- 
burg Westpr. lagernd, find sofort 
billig zu verkaufen. Gefl. Offert. 
sub C. 4629 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Haasenstein & Vogler, 
A. ⸗G., Königsberg i. Pr. 


N Dr. C. Scheibler's 
Mundwasser 


7 . nach Vorschrift des Geh. Sani- 
— tätsraths Prof. Dr. Burow, 
verhütet das Stocken der Zähne, verhindert 
dauernd den Zahnschmerz, erhält das Zahn- 
Helsch gesund und entfernt sofort jeden üblen 
Geruch aus dem Munde. 
Preis: / Fl. Mk. 1,—, ½ Fl. Mk. 0,50. 
Allein bereitet von 
W. Neudorff & Co., Königsbergi/Pr., 
Anstalt für künstl. Bade-Surrogate. 
(Gegründet 1834.) 

Zur Warnung vor Nachahmungen bemerken 
wir, dass jede Flasche des echten Dr. C. 
Schelbler's Mundwassers mit unserer Firma 
und obiger Schutzmarke versehen ist. 


Niederlagen bei 


u. 

Apoth. O. Sohnuppe; Hugo Olaass. 
Glycerinsandmandelkleienseife 
von E. Vier & Co.. Dresden-Pieschen, 
sehr angenehm parfumirte milde Toiletten- 
seife, unentbehrlich gegen rauhe Haut. 
Packet à 3 Stück 50 Pf. Nur zu haben 
bei Adolf Majer. 


Die neue Anflage von 


Never’s Gonversalions-Lexicon 


liefert jeden Band sofort nach Erscheinen bei monatlicher Abzahlung 


von nur 3 Mark 


die Buchhandlung von 
1881 geboren find, der Nachweis über die E. F. Sch W artz. 
E e e e 


Lindenblatt. n 
HU6HSEHHCHCHO Zur Ausführung der ſchon jetzt erforderlichen Haus⸗Anſchlüſſe an die 


Empfehle mein großes Lager in Kanal ation und Waſſerleitung 


Herren⸗„Damen⸗ und 
Kinder⸗Stiefeln e Anlagen im Innern der Gebäude, der Neuzeit entſprechend, 


geen n Spejialgeſchft von K. Schultz, 


nach Maaß ſowie Repara⸗ 8 
Beltellungen turen werden modern, ſauber Bauklempnerei, Neuſtädt. Markt 18. 
Mit jeder Auskunft ſowie Koſtenanſchlägen ſtehe zu Dienſten. EE 
D 


Knaben⸗Mittel⸗ und 
Gemeindeſchule. 


Das neue Schuljahr wird für die Ge⸗ 
meindeſchule am 6., für die Mittelſchule am 
11. April beginnen. 

Die Aufnahme findet am Donnerſtag 
und Freitag den 6. und 7. April von 
9—12 Uhr im Zimmer Nr. 9 ſtatt. 

Von Kindern, die noch keine Schule be⸗ 
ſucht haben, ſind der Geburts⸗ und Impf⸗ 
ſchein und, wenn ſie evangeliſcher Kon⸗ 
feſſion ſind, der Taufſchein, von Schülern, 
welche aus anderen Schulen kommen, ein 
Ueberweiſungs⸗Zeugniß und, wenn ſie vor 


und ſchnell angefertigt. 


Adolph Wunsch, 
Eliſabethſtraße 3. 


646606666 
Schüler-Mützen 


für Gymnaſium und Mittelſchule in 
allen Farben vorräthig, empfiehlt billigſt 


ultd eutſche Oefen, 


eigenes Fabrikat, 


C. Kling. 5 1 1 
7775 runde, ſechseckige, Nittelſimsöfen 
Zum Oſterfeſt ee glafürt, fine | : 
empfiehlt Verzierungen, Einfaſſungen, 


norzügliche Mehle 
in allen Nummern 


H. Rausch. 


Braunsberger Bockbier 


in Flaſchen und Gebinden 


empfiehlt v. Tadrowski 


vorm.: J. Siudowskl. 


Buten kräftigen Mittogstiih 


empfiehlt außer dem Haufe von 50 Pf. an 

A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 

im Haufe DaF an ER C. B. Dietrich & Sohn. 
Auf Wunſch frei ins Haus. 


ermit die ergebene Anzeige, daß wir die 


alleinige Niederlage 


unſerer Biere für Thorn und Umgegend Herrn 


Vincent Tadrowskl, vorm. 1 Subow 


in Thoru übergeben haben, und unſere Biere, direkt 
aus unjerer Brauerei bezogen, 58 ; 
in Thorn nur allein bei Herrn V. Tadrowski 


zu haben ſind. 4 
Braunsberg Oſtpr., im März 1893. 


5 Bergschlösschen Aktien-Brauerei. 


Mittelſimſe und amine 
empfiehlt 


die Ofenfabrik 
6. Knaack, Cöpfermeiſter, 


Thorn, Strobandstrasse Nr. Il. 


Eine trifchmitchende 100 Etr. Pferdebohnen, 


u. 2 hochtrag. Kühe, ſowie ſämmtliches andere Rae ed 
holländer Halbſchlag, ca. 6 | ſowie ſämmtliche Futterartikel empfiehlt 
Jahr, groß und ſtark, ſtehen H. Rausch. 
z. Verkauf bei Mielke, Amthal p. Scharnau. | — 7 . — 
Denlion. 


Knaben finden liebevolle Aufnahme bei 
guter Verpflegung. Wo, fagt d. Exp. d. Z. 


Wer beim Einkauf von 


Tapeten 


viel Geld ersparen will, 


der bestelle die neuesten Muster des 


Ostdeutschen Tapeten- 
Versand-heschäfts 


von Gustav Schleising in 
Bromberg. ag 


Dieselben übertreffen an ausserge- 


wöhnlicher Billigkeit und Über- 

raschender Schönheit alles andere und 

werden auf Verlangen überallhin 
franco gesandt. 


Victoria-Tapete! 


grösste Neuheit, concurrenzlos im 
Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
gewöhnliches in keinem Hause fehlen. 


Franz Christophs 


Fußboden⸗Glanzlatz, 


ſofort trocknend und geruchlos, 


von jedermann leicht anwendbar, 
in gelbbrauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer Farbe, ſtreichfertig 
eliefert, ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu 
Ban da der unangenehme Geruch und das langſame klebrige 
Trocknen, das der Gelfarbe und dem Gellack eigen, vermieden wird. 


Franz Christoph, Berlin NW., Mittelstrasse l. 


Filialen in Prag⸗Carolinenthal und Zürich⸗Außerſicht. 
Niederlage in Thorn: 
ſtraße 46. 


Anders & Co., Brückenstraße 18 und Breite 


Ein billiges möbl. Zimmer wird auf der 

Bromb. Vorſtadt per 1. April er. auf 

lange Zeit zu miethen geſucht. Offerten 

mit Preisangabe an die Expedition dieſer 

Zeitung unter Nr. R. 60. 

3 Immer mit Entree und Jubehör für 
270 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 

Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Ein möbl. Vorder-Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Seglerſtraße 28 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 2 
ſchönen Zimmern und heller Küche an ruhige 
Miether für 250 Mk. pro anno ſofort zu 
vermiethen. S. Hirschfeld. 


2möbl. Zim. m. Burſchengel. z. verm. Bankſtr. T. 


immer nebſt Zub. u. Balkon z. verm. 
oheſtr. 9. Zu erfr. Nr. 7. 


Wohnung mit VBurſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


n AR mit Kab. u. Burſcheng. 
möbl. Zimmer parterre zu 5 95 
Culmerſtraße 11. 
Kl. einf. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer⸗ 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 


Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
Fer ae ahnung, beſtehend aus 9 


immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 


David Marous Lewin. 

Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche und 
1. Etage, vom 1. April 
W. Hoehle, 


MI ji 

= Gröste 
rliger. Gr&0st 
Fa (Reihen u 


\ "Jlindergraber 


ubehör, 
u vermiethen. 
auerftraße 36. 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn, 


u dem am 2. Feiertage bei mirsſtatt⸗ 
findenden 


Ball 


lade ergebenſt ein 
Sodtke, Gaſtwirth, 
Gurske. 
Sofort oder ſpäter zu . 
im ganzen od. gethei 
2500 Mark 5 1500 1 1000 Marl 
auf nur ländliche Grundſt. zur I. Stelle 


à 5%. Näheres in der Exp. dieſer Bid: 
uche von ſofort oder ſpäter tellung als 
Buchhalterin oder Kaſſtrerin. 


Bin mit der doppelten Buchführung ver 
traut und längere Zeit im Baugeſchä 
thätig geweſen. Gefl. Offerten bitte unter 
Nr. 7011 an die Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu richten. 


NZ Ein mit den erforderlichen 


Schulkenntniſſen ausgerüſtetel 


Knabe, der Schriftſetzer werden wil, 


findet als Lehrling in meiner Buchdruckere“ 


Stelle. 


C. Dombrowski, Thorn. 


2 Lehrlinge 


G. Jacobi, Maler, 
Bäckerſtraße 47. 


Zwei Gärtnerlehrlinge 
Lucht K. H. Our th, Philoſophenweg 10 

Geübte Putzmacherinnen ſowie 
Schülerinnen chr eis ere den ngen 


ſchneiderei verlangen dl 
Geschw. Bayer, Altſtädt. Markt Hr. 17. 


| Lehrmädchen für den Jaden das deülſch 


und polniſch ſpricht, ven 
langen gegen Enſchädigung 
Gesohw. Beyer, Altſt. Markt 17. 


Ein Lehrmädchen 


mit guter Schulbildung, das deutſch und 
polniſch ſpricht, kann ſich melden bei 
J. Keil. 


Junge Damen können die feine DW 
menſchneiderei gründlich erlernen bei 

Frau A. Nasp, Modiſtin. } 

Sch Breiteſtraße 38, III. Vom 4. April 

chloßſtraße 14, vis-à-vis dem Schützengarte 


” F. 
me der N 
Verein 5 


liefert feinen Mitgliedern 5 
jährlich 8 deutſche Original. 
werke (keine Überſetzungen) 
Romane, Novellen, allge 
meinverſtaͤndl.⸗wiſſenſchaftl 
Litteratur, zuſ. mindeſtens 
1160 Druckbogen ſtark, für 
vierteljährlich m. 3.75; für 
0 gebundene Bände M. 4.50. iS 


eine 


ſtellt ein 


q 


1 


were Satzungen und ausführl. EFT 
a Profpelte durch jede Buch“ BR 
handlung und durch die Ge. 
ſchaͤftsſtelle 
Bertagsbuchhandtung Pimes 
Friedr. Deilſtücker, 
Berlin W., Bayrentherftr. 1. 2 


2 ˖ “ — 
Miethsverträge 

ſind zu haben in der 5 

C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerel⸗ 


Neuſt. Markt Nr. 11 
ein Laden, ein ſehr gr. heller Keller 
und Pferdeſtall ab 1. April zu verm. 
Ju erfragen Katharinenſtr. 10, pt. 
hilofophenmweg 10, Glaclsnähe, eine 
Wohnung, 4 Zimmer, Zub., Veran 1 
Gartenbenutzung, als Sommerwohn. ſofot 


zu vermiethen. A. H. Curth. 
3 herrſchaſſiſche Wohnungen Hat 3" 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Beutel 
Eine herrſchaftliche 
ohnung 1 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtad 
Schulſtraße Nr. 13 vom April zu verm. 


Soppart: 
Ein Total, zu Bureaus ſich eigniend 


iſt zum 1. April zu vermiethen. f 

Alb. Früngel, Neuſt. Markt 24, b, 

Daſelbſt ift ein Sopha und eine große 
Marquiſe umzugshalber zu verkaufen. 

ſe Wohnung rombergerſfral 

Nr. 64, 3 Zimmer, Balkon, Entre 

welche Fräulein Freitag bewohn 

an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zum 

1. April er. zu vermiethen. 

David Marcus Lewin, 


Täglicher Kalender. 


zuUemysg 4˙4 dunzgungpng 3 
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1893. 


Für unfere auswärtigen aber, 
nenten liegt eine Beilage 7 
aſchinenfabrik ꝛc. von Hodam & Ressl® 


in Danzig bei, betreffend landwirth 


ſchaftliche be — 
Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 75 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 29. März 1893. 


g Pygmäen. 

Den Mitgliedern der deutſchen Kolonial-Geſellſchaft, Ab: 
theilung Berlin, ſtellte am vorigen Freitag Abend Dr. Stuhl⸗ 
mann, der treue Begleiter Emin Paſchas auf deſſen Karawanenzuge 
von der Küſte nach den Seen, zwei Akka⸗Zwerginnen vor, die er 
aus den Händen der menſchenfreſſenden Manyema (ſüdlich vom 
Albert⸗Nyanza) befreit hatte. Es find dies die erſten Vertreter 
des ſogenannten Pygmäengeſchlechts, von denen bereits Vater 
Homer genaue Kunde haben mußte und von denen die Tradition 
n allen Legenden, Sagen und Märchen zu erzählen weiß. Die 
wiſſenſchaftliche Forſchung verhielt ſich dieſen Ueberlieferungen 
gegenüber ſtets ſehr zweifelſüchtig. Erſt die letzten Jahrzehnte 
haben den Beweis geliefert, daß in Afrika wirklich ſolche Zwerg⸗ 
völker exiſtiren und ſogar weit verbreitet ſind. Dem deutſchen 
Forſcher und Afrikareiſenden Schweinfurth gebührt in erſter 
Reihe das Verdienſt, gründliche Studien über die afrikaniſchen 

ygmäen veröffentlicht zu haben, und er gelangte zu dem 
Schluß, daß alle verſchiedenen Zwergſtämme nur Glieder einer 
zuſammenhängenden Kette ſeien, die auf eine Urraſſe zurückzu⸗ 
führen iſt. Dieſe Hypotheſe ift noch nicht von der anthropo: 
logiſchen und ethnologiſchen Forſchung widerlegt worden. — 
Dr. Stuhlmann hatte aus Afrika auch einen männlichen Akka⸗ 
Zwerg mitgebracht, der aber nach kurzer Krankheit in Europa 
ſtarb. Als Freitag Abend die beiden Akka⸗Damen — ſie ſtehen 
zwar in dem jugendlichen Alter von 17 Jahren, ſind jedoch 
ſchon ehrbare Frauen, vielleicht ſogar ſchon Mütter — im Saale 
erſchienen, um der Verſammlung vorgeſtellt zu werden, ſchienen 
ie anfänglich ſehr ſchüchtern und thaten ungemein verſchämt; 
nach Kinderart hielten ſie dabei die Hände vor's Geſicht und 
zeigten ſich noch dazu der Geſellſchaft nicht von ihrer Vorderſeite. 
r. Stuhlmann hatte die „Damen“ neben ſich auf dem Do⸗ 
zententiſch auf kleinen Stühlchen Platz nehmen laſſen. Die an⸗ 
fängliche Schüchternheit der ſchwarzen Schönen wich jedoch bald 
einer kindlichen Unbefangenheit und Ausgelaſſenheit, ſo daß ſie 
en Vortrag des Dr. Stuhlmann fortgeſetzt durch Kichern und 
achen unterbrachen und nach echter Eva⸗Art ſich einer fo ko⸗ 
ketten Haltung als möglich befleißigten, ohne jedoch jemals ihr 
Antlitz willig dem Publikum zuzukehren. Bekleidet waren ſie 
mit einer weißen Tunika und einer weißen Mütze, wie ſie die 
onditorgehilfen zu tragen pflegen. Dieſe Kleidertracht ſchien 
den Damen außerordentlich zu behagen. Allerdings mußte dieſelbe 
in ihren Augen einen unerhörten Luxus darſtellen — beſteht 
och in den heimatlichen Wäldern ihr höchſter Schmuck in einem 
Bindfaden um die Hüften mit trockenen Bananenblättern daran 
gehängt und einem Grashalm durch die roſafarbene Oberlippe 
geſteckt. Die Männer verſagen ſich ſolchem Schmucke gänzlich. 
Häßlich kann man die beiden Akka Damen durchaus nicht nennen, 
nuch weniger verkrüppelt; nur ſind die Körperformen in ihrer 
indlichen Entwickelung zurückgeblieben. Das merkwürdigſte iſt 
as dichte Flaumhaar, das faſt den ganzen Körper außer dem 
Beficht bedeckt; die Naſe ift nach Negerart glatt, der untere 
heil des Geſichts affenartig vorſpringend. Das hübſcheſte an 
en Damen ſind die ausdruckvollen feurigen Augen, die meiſt 
mit kindlicher Neugier umherblicken. Die Körperlänge der 
werginnen beträgt 135 Emtr. — Aus der höchſt feſſelnden 
childerung Dr. Stuhlmanns aus dem Leben der Zwergvölker 
eben wir folgendes hervor: Die Neger⸗Zwergvölker führen ein 


unſtätes Nomadenleben und find aus dieſem Grunde fo ſchwer 


zu „entdecken“; nirgends haben fie eine feſte Heimſtätte; fie 
wandern ruhelos durch die afrikaniſchen Urwälder in ſtetem 
Kampf mit der Natur, dem Hunger und den anderen Neger⸗ 
völkern, die für fie Rieſen find. Die Lebensnoth hat ſie ſcheu, 
mißtrauiſch, aber auch heimtückiſch und rachſüchtig und zu den 
gefürchteſten Feinden gemacht. Durch ihre geringe Größe und 
ihre Behendigkeit und Schlauheit wiſſen ſie ſich den Blicken ihrer 
egner zu entziehen und entſenden dann auf dieſe von ihrem 
interhalt die gefürchteten giftigen, meiſt todtbringenden Pfeile. 
hre Waffen und Geräthe ſind meiſt aus Holz gefertigt; die 
wergvölker find eben noch im Holzzeitalter ſtehen geblieben. 
l, dieſer mangelhaften Bewaffnung ſind ſie geſchickte und 
ſdcliche Elephantenjäger. Iſt ein ſolch' großes Wild erlegt, jo 
ledeln ſich die Jäger um das erlegte Thier an, bis es mit 
„oben und Haut verzehrt iſt. Meiſt find die Zwergvölker 
eidenſchaftliche Raucher; fie ſchlucken als Feinſchmecker aber den 
ud) ein. Von Religion ift bei ihnen keine Spur zu entdecken, 
och ſcheint ein gewiſſer Feuerkultus von ihnen gepflegt zu 
doerden. Auch über die Sprache der Zwergvölker befindet ſich 
der Forſchung noch völlig im Unklaren. Dr. Stuhlmann neigt 
In. Anſicht zu, daß die Zwergvölker früher weit dichter über 
woner⸗Afrika verbreitet waren als jetzt, und daß ihr Ausſterben, 
un zwar nicht zu berechnen, jo doch ziemlich ſicher ift. 


Provinzialnachrichten. 

af Danzig, 26. März. (Ein blutiges Eiferſuchtsdrama) ſpielte ſich vor⸗ 
Nahen Nachmittag gegen 2 Uhr in einem Hauſe der Zwirngaſſe ab. 
Be den Sachverhalt hört die „D. Z.“ folgendes: Der Kommis Z. von 
Er hatte ſeit längerer Zeit ein Liebesverhältniß zu einem dort wohnen: 
M Mädchen, das ſeine Neigung aber neuerdings einem anderen jungen 
. zuwandte. Als Z. vorgeſtern Nachmittag das Haus betrat, um 

mit der Ungetreuen auseinanderzuſetzen, trat ihm ſein Nebenbuhler 
gerientgegen und verweigerte ihm den Zutritt zu der Wohnung; beide 
5 then in beftigen Wortwechſel, worauf Z. einen Revolver zog, auf 
Ro zwei Schüſſe abfeuerte und ſich dann felbit durch einen Schuß in den 
la pf zu tödten verſuchte. Z. wurde durch Polizeibeamte nach dem Stadt⸗ 
zareih in der Sandgrube geſchafft. 

0 Heilsberg, 24. März. (Eine ſeltene Jagdbeute) hat vor etwa drei 
jenen der Beſitzer S. in Reimerswalde gemacht. Auf einem neben 
8 25 Scheune augenblicklich liegenden e wurde zur angege⸗ 
bien eit ein außergewöhnlich großer Vogel entdeckt, der fich den „Lecker⸗ 

> vortrefflich ſchmecken ließ. Als S. dies erfuhr, nahm er fein 
lieg ehr und ſchoß den gefiederten Gaſt flügellahm. Beim Hinzutreten 
berg das Thier, ein Adler, deſſen Flügelſpannung etwa ſechs Fuß 
derſ ni ruhig fangen und ſtreicheln, ſodaß angenommen werden darf, 
wi elbe ſei gezähmt aus einer Gefangenſchaft entwichen, da dieſe Thiere 
gefüt ſehr biſſig zu fein pflegen. Nachdem der ſeltene Vogel einige Tage 

tert worden, hat man ihn leider getödtet. 
Stadt Poſen, 27. März. (Gehaltserhöhung. Hohes Alter). In der heutigen 
Witti verordnetenſitzung iſt das Gehalt des Herrn Oberbürgermeiſters 
< ang vom 1. April ab von 10 500 auf 12000 Mark erhöht worden. 
Smenne der älteften Perſonen der Provinz Poſen, die Wittwe Eliſabeth 
tala in Alt⸗Kröben, iſt im Alter von 103 Jahren geſtorben. 


Bund der Sandwirtde. 
Nochmalige Klarſtellung der Tendenz des Bundes. 

Immer aufs Neue werden von den Gegnern des Bundes Zweifel 
darüber angeregt, ob Parteipolitik dem Bunde fern gehalten werde. 
Da nach Aeußerungen unſerer Freunde Gefahr vorhanden iſt, daß dieſe 
boshaften Einflüſterungen der uns feindſeligen Preſſe auch in Kreiſen 
von Landwirthen, welche noch keine ausreichende Kenntniß von unſeren 
Beſtrebungen beſitzen, Glauben finden könnten, ſehen wir uns veranlaßt 
zu wiederholen, daß der „Bund der Landwirthe“ eine Vereinigung zur 
Wahrung der allen Landwirthen Deutſchlands gemeinſamen wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen iſt. Der Bund ift demnach nur wirthſchaftspolitiſch, 
nicht aber parteipolitiſch. 15 es iſt dieſes gerade das Neue, daß der 
Bund die Mitglieder aller Parteien der Parlamente zuſammenſchließen 
will, welche entſchloſſen ſind, die Lebensintereſſen der Landwirthſchaft zu 
ſchützen. 

Der Bund der Landwirthe wird ſich daher weder von der konſerva⸗ 
tiven, noch von der antiſemitiſchen, noch von der freiſinnigen oder einer 
anderen Partei ins Schlepptau nehmen laſſen, ſondern ſich auf ſeine 
eigenen Füße ſtellen. Er muß ſich von Fall zu Fall vorbehalten, für 
welchen Wahlkandidaten er ſtimmen will. Es wird das ſich entſcheiden 
nach der Stellung, welche der betr. Kandidat zu den Fragen einnimmt, 
welche für die Landwirthſchaft von allgemeiner ausſchlaggebender Be⸗ 


deutung ſind. 
Der Vorſtand des Bundes. 
v. Ploetz. Dr. Röſicke. Dr. H. Suchsland. Lutz. 


Lofalnachrichten. 
Thorn, 28. März 1893. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). Boie, General⸗ 
major und Kommandeur der 1. Inf.⸗Brig. unter Beförderung zum 
Gen.⸗Lt. zum Kommandeur der 35. Diviſion ernannt, Wild, Major 
und Bats.⸗Kommandeur vom Juf.⸗Regt. von der Marwitz (8. pomm.) 
Nr. 61, unter Beförderung zum Oberſtlt., als etatsmäß. Stabsoffizier in 
das 4. niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51 verſetzt, Lehmann, Major vom 
2. heſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 82, als Bats.⸗Kommandeur in das Inf.⸗Regt. 
von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 verſetzt. Kreßner, Major und 
Bats.⸗Kommandeur vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, 
und Kremſer, Major à la suite des Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Regts. und erſter 
Art.⸗Offizier vom Platz in Thorn zu Oberſtlts. befördert. zn r 
v. Ober⸗Conreut, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. von 
Voigts⸗Rhetz (3. hannov.) Nr. 79, unter Beförderung zum überzähl. 
Major als aggregirt zum Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 
verſetzt, Deimling, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. von 
Borcke (4. pomm.) Nr. 21 unter Ueberweiſung zum Generalſtabe der 
1. Diviſion, in den Generalſtab der Armee zurückverſetzt, v. Carnap, 
Hauptm. & la suite des Inf.⸗Regts. Fürſt Leopold von Anhalt⸗Deſſau 
(1. magdeburg.) Nr. 26 und vom Nebenetat des großen Generalſtabes, 
als Komp.⸗Chef in das Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 ver⸗ 
ſetzt, Schoeler, Pr.⸗Lt. vom Ulan.⸗Regt von Schmidt (1. pomm.) 
Nr. 4, zum Rittm. und Eskadr.⸗Chef befördert, Wolff, Pr.⸗Lt. vom 
Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe 
vom 1. April d. J. ab auf ein Jahr kommandirt, v. Wiſſell, Pr.⸗Lt. 
vom Ulan.⸗Regt. Prinz Auguft von Württemberg (Poſen) Nr. 10, in das 
Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 verſetzt, Schramm, Sek.⸗Lt. 
vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, unter Entbindung 
von dem Kommando als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Köslin mit 
dem 1. April d. J. zur Dienſtleiſtung bei einer Militär⸗Intendantur 
kommandirt. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Beſtanden haben die Poſteleven Choms, Hollweg, 
Kiehlmann und Zoche in Bromberg die Sekretärprüfung. Uebertragen, 
zunächſt probeweiſe, dem Poſtſekretär Salewsky aus Danzig eine Buch⸗ 
halterſtelle bei der Ober⸗Poſtkaſſe in Poſen. Verſetzt find der Poſtſekretär 
Stock von Berlin nach Culm und die Poſtaſſiſtenten Arndt von Schlochau 
nach Lübeck, Macy von Schwetz nach Neuftadt Weftpr. und Prang von 
Neuſtadt nach Schwetz. In den Ruheſtand treten der Ober⸗Poſtſekretär 
Retz in Elbing und der Ober⸗Telegraphenſekretär Barthel in Danzig. 
Angenommen iſt zum Poſtgehilfen Rothloff in Danzig. 

— (Aus dem Jahresbericht des Lehrerinnenſemi⸗ 
nars und der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule) ſind 
folgende Mittheilungen von allgemeinem Intereſſe. An der Anſtalt wirken 
ein Direktor, 4 Lehrer, 9 Lehrerinnen, ein Lehrer für katholiſche Konfeſſion, 
zwei Lehrer für jüdiſche Religion und ein Geſangslehrer. Das Seminar 
wurde im Winter 1892/93 von 14 Schülerinnen, die höhere Mädchen⸗ 
ſchule von 246 Schülerinnen beſucht. Die Lehrerinnenprüfung für höhere 
und mittlere Mädchenſchule, welche Anfang September des abgelaufenen 
Schuljahres abgehalten wurde, beſtanden ſämmtliche 9 Examinandinnen. 
Bezüglich der in den hieſigen Stadtverordnetenverſammlungen wiederholt 
aufgetauchten Behauptung, daß die Schülerinnenzahl der höheren Mädchen⸗ 
ſchule in beſtändigem Rückgange begriffen ſei, ſagt der Berichterſtatter, 

err Direktor Schulz, daß dieſe Behauptung, die zu allerhand falſchen 

chlüſſen verleiten könne, nicht ganz den thatſächlichen Verhältniſſen 
entſpreche. Er ſtellt den wirklichen Thatbeſtand durch Zahlen feſt, welche 
beweiſen, daß die Schülerinnenzahl im Jahre 1889/90 die niedrigſte von 
den letzten vier Jahrgängen (S.: 359, W.: 355) iſt, und daß in den 
Jahren 1890/93 die Schule im Winter ſtets erheblich weniger Schüle⸗ 
rinnen gehabt hat als im Sommer. Die Erklärung iſt eine ſehr ein⸗ 
fache, wenn bedacht wird, daß im Jahre 1891/92 21 Schülerinnen, im 
Jahre 1892/93 wiederum 10 Schülerinnen der Anſtalt mit ihren Eltern 
von Thorn verzogen ſind, insgeſammt alſo in zwei Jahren 31. Dieſem 
Berluft ſteht ein entſprechender Zugang von außerhalb nicht gegenüber. 
— Durch eine Verfügung der königl. Regierung zu Marienwerder vom 
3. Februar 1893, wonach gemäß miniſterieller Anordnung die Genebmi⸗ 
gung zur Errichtung von privaten Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalten fortan 
nur dann ertheilt werden ſoll, wenn die beabſichtigte Lehranſtalt einen 
dreijährigen Lehrgang erhält und den Lehrzöglingen in derſelben Weiſe 
der Unterricht wie in den ſtaatlichen Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalten zu 
theil wird, werden die ſtädtiſchen Behörden demnädft vor die Entſchei⸗ 
dung geſtellt werden, ob ſie die Forderungen des Herrn Miniſters er⸗ 
füllen oder das Seminar aufheben wollen. Berichterſtatter wird nach⸗ 
weiſen, daß die Erfüllung jener Forderungen keinerlei Mehrkoſten ver⸗ 
urſacht, daß beſonders eine neue Lehrkraft nicht nöthig iſt, da die 
vorhandenen Lehrkräfte vollkommen ausreichen, um auch für die noth⸗ 
wendigen Mehrſtunden einzutreten. Die Einnahme wird ſich durch die 
Einrichtung des dreijährigen Kurſus vorausſichtlich um 750 —1000 Mk. 
erhöhen. 

0 — (Für den Ausputz eines Schinkens zur Oſter ⸗ 
tafel) ſei folgender Wink in Erinnerung gebracht: Hübſch nimmt ſich, 
am Schinkenknochen befeſtigt, ein Strauß von Frühlingsblumen aus, 
wie Veilchen, Schneeglöckchen, Primeln, Hyazinthen u. ſ. w. Hart ge⸗ 
ſottene, geſchälte, halbirte Eier umgeben, auf der Schüſſel liegend, die 
beiden Seiten des Schinkens. Zwiſchen die Eier ordnet man zierlich ein⸗ 
zelne Blumen. Vorn auf die Schüſſel, vor dem ſogenannten Kopf des 
Schinkens, ſtellt man einen großen, aus Fleiſchgelee geformten Haſen 
oder ein Oſterlämmchen. Der Na oder das Lämmchen tragen eine an 
einem verhältnißmäßig langen Holzſpahn befeftigte Fahne mit der In⸗ 
ſchrift: „Fröhliche Oſtern“. Die Fahne überragt den Schinken und 
erhöht deſſen feſtliches Ausſehen. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Biſchofs⸗ 
werder, Magiſtrat, Nachtwächter, 15 Mk. monatlich. Culm, Magiſtrat, 
Polizeiſergeant, 900 Mk. Danzig, kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk, Poſt⸗ 
packetträger, 700 Mk. Gehalt jährlich und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Danzig, kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk, Landbriefträger, 
650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Hammer⸗ 
ſtein, kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Neuſtadt (Weſtpr.), Provinzial⸗Irrenanſtalt, zwei 
Hausdiener, 216 Mk. jährlich baar, freie Beköſtigung 3. Klaſſe, freie 


Wäſchereinigung, jährlich 1 Dienſtrock. Oſterwick (Kr. Konitz), kaiſerl. 
Poſtagentur, Pr. Friedland, kaiſerl. Poſtamt, je einen Landbriefträger, 
650 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Pr. Stargard, 
Magiſtrat, Vollziehungsbeamter und Kaſſenbote, 540 Mk. Gehalt und 
108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; während des Probedienſtes 45 Mk. 
monatlich. Schlochau, kaiſerl. Poſtamt, Poſtpacketträger, 700 Mk. Gehalt 
und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Stegers, kaiſerl. Poſtagentur, Land⸗ 
briefträger, 650 Mk. und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Thorn, Das 
giſtrat, Bureaugehilfe, 1350 Mk. jährlich ſteigend von 4 zu 4 Jahren 
um je 150 Mk. auf 2250 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Folgende Schmugglergeſchichte) wird der 
„Tilſiter Ztg.“ berichtet: Längere Zeit wurde von den ruſſiſchen 
Grenzbehörden nach einem berüchtigten preußiſchen Schmuggler 
gefahndet. Nun begaben ſich zwei Nachbarn aus L. nach dem 
nahen ruſſiſchen Grenzſtädtchen Garsden. Der eine von ihnen, 
ein bekannter Spaßvogel, dachte unterwegs nach, wie er die 
Ruſſen zum Beſten haben könnte. Bei der Viſitation ſeiner 
Papiere ziſchelte er dem Beamten geheimnißvoll ins Ohr: „Nach 
mir kommt der von Euch geſuchte Schmuggler. Er hat ſich 
falſche Papiere auf den Namen S. beſorgt, aber laßt Euch nicht 
täuſchen.“ Darauf verſchwand er. Bald kam ahnungslos der 
Nachbar in die Tamozne, wurde aber trotz ſeiner guten Papiere 
feſtgenommen und nach dem Hauptzollamt trunsportirt. Erſt 
auf Reklamation ſeiner Angehörigen und durch Vermittelung 
des preußiſchen Konſuls wurde das beklagenswerthe Opfer eines 
ſchlechten Scherzes entlaſſen. Natürlich hat dieſer Vorfall die 
früher beſtandene Freundſchaft der beiden Nachbarn zerſtört und 
der Richter wird in dieſer Sache das letzte Wort ſprechen. — 
Vor etwa 14 Tagen verſuchten 25 ruſſiſche Schmugglerſchlitten 
bei Pillkallen über die Grenze zu gelangen. Sie wurden aber 
ertappt und machten ſcheinbar Miene, beſſere Gelegenheit auf 
preußiſchem Gebiete abzuwarten. Die Ruſſen ließen ſich täuſchen. 
Faſt ſämmtliche benachbarten Grenzwachen wurden nach dem ge⸗ 
fährdeten Punkte beordert. Aber in der dunklen Nacht verließen 
die ſchlauen Schmuggler ſtill, wie ſie gekommen, den preußiſchen 
Ort und fuhren auf zwei verſchiedenen anderen Wegen unbehelligt 
über die ruſſiſche Grenze. Ihrer Freude über das gelungene 
Wageſtückchen gaben ſie obendrein durch Allarmſchüſſe Ausdruck. 
Die herbeieilenden Grenzſoldaten hatten nur das Nachſehen. 
Leider kam am nächſten Morgen der von dem beabſichtigten 
Schmuggel in Kenntniß geſetzte ruſſiſche Oberſt. Die langen 
Geſichter der Wachtpoſten und die friſchen Geleiſe der Schmuggler⸗ 
ſchlitten verſetzten ihn in eine ſolche Wuth, daß er ſofort die 
ganze Wache ablöſen und im Kordon durchpeitſchen ließ. 

(Schüler⸗Ausſtan d). Etwa zweihundert Schüler des 
Agramer Ober⸗Gymnaſiums haben am Freitag einen Ausſtand 
inſzenirt. Um 9 Uhr morgens erſchien eine Abordnung bei 
Direktor Divkowitſch und bat um Ausſchließnng des Sertaners 
Mthajlowitſch, mit dem die kroatiſchen Studenten auf keinen 
Fall länger unter einem Dache bleiben wollen, da er (als 
Serbe) erklärt habe, er würde lieber ein Hund als ein Kroate 
ſein. Der Direktor ermahnte die Schüler, ruhig in ihre Klaſſen 
zurückzukehren, die Regierung könne ſich von Studenten nichts 
vorſchreiben laſſen; er ſei beauftragt, im Falle von Unruhen der 
Studenten das Ober⸗Gymnaſium zu ſchließen. Trotzdem ver⸗ 
ließen die Schüler der 6., 7. und 8. Klaſſe ſofort das Gym⸗ 
naſium. Beſondere Aufregung erzeugte es, daß der Sextaner 
Piskoritſch, der den Mihajlowitſch wegen deſſen Aeußerung aus 
der Klaſſe hinausgeworfen und den ihm zuerkannten achtſtündigen 
Karzer nicht angetreten hatte, ausgeſchloſſen worden iſt. Der 
Schülerſtreik iſt dann dadurch beendet worden, daß der Sextaner 
Mihajlowitſch ſeinen Austritt aus dem Gymnaſium anzeigte. 

(Im Antwerpener Cirkustheater) wurde am 
Donnerſtag Abend vor ausverkauftem Hauſe zum erſtenmale 
„Rip⸗Rip“ gegeben. Zwiſchen dem vierten und fünften Bilde 
ertönte, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, plötzlich ein gellender Ruf: 
„Feuer! Feuer!“ Sofort entitand eine furchtbare Panik. Alle 
ſtürzten zu den Ausgängen; überall wurden Schmerzensſchreie 
laut, Weiber und Kinder wurden mit Füßen getreten und viele, 
die ſtrauchelten, entſetzlich zugerichtet. Man riß ſich buchſtäblich 
die Kleider vom Leibe, um nur ſo ſchnell wie möglich in das 
Freie zu gelangen. Auf der Bühne herrſchte dieſelbe Panik; die 
Tänzerinnen ſchrien und ſprangen in den Orcheſterraum; andere 
eilten kaum angekleidet auf die Straße. Vergebens ſuchten der 
Direktor und der Eigenthümer des Theaters die Ruhe wieder 
herzuſtellen, da der ganze Feuerlärm erfunden war, aber um⸗ 
ſonſt. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, um den 
Anſtifter zu entdecken. 

(Ueber die Analyſe eines nahezu hundert 
Jahre alten Bieres) macht die „Brauer⸗ und Hopfen⸗ 
Zeitung“ einige intereſſante Mittheilungen. Nach dieſen ent⸗ 
ſtammt das fragliche Getränk der Brauerei von Worthington u. 
Co. in Buxton⸗on⸗Trent, wo es 1798 gebraut und auf Flaſchen 
gefüllt worden war. Ein Theil der gefüllten Flaſchen war in 
Vergeſſenheit gerathen und wurde erſt durch Zufall wieder ent⸗ 
deckt. Es wurde von den Chemikern Horace Brown und Harris 
Morris eine Analyſe dieſes ſicher ſeltenen Stoffes und gleichzeitig 
die Analyſe eines achtzehn Monate lagernden Ales vorgenommen, 
die zu intereſſanten Ergebniſſen führten. Was die Zuſammen⸗ 
ſetzung beider zeitlich ſo grundverſchiedenen Biere betrifft, ſo wies 
dieſelbe nur ganz geringe Unterſchiede auf. Das ſpezifiſche Ge⸗ 
wicht beider war einander gleich; der Ertract: und Alkoholgehalt 
des alten Bieres war ein wenig höher. In ſeinem Bodenſatze 
wurden unter dem Mikroſkop ſtark zuſammengeſchrumpfte Hefe⸗ 
zellen gefunden, deren Lebensfähigkeit konſtatirt wurde. Was 
das alte Gebräu am meiſten auszeichnete, war ſein außerordent⸗ 
liches Bouquet, welches demjenigen des alten Madeiras ſehr 
ähnlich iſt. Den allgemeinen Biercharakter hatte es jedoch durch 
die lange Aufbewahrung in Flaſchen verloren. 

(Die ſpaniſchen Caravellen „Pinta“ und 
Nin a“,) die bekanntlich den Columbusſchiffen treu nachgebaut 
ſind, trafen auf der Fahrt nach Chikago zur Weltausſtellung 
nach ſtürmiſcher Reiſe glücklich in Havanna ein. 

—. —— 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Bekanntmachung, 


betr. die Ginſchulung der ſchulpflichtig 
inder zum Oſtertermin. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach den beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen jetzt zum bevorſtehen⸗ 
den Oſtertermin diejenigen Kinder als ſchul⸗ 
gelangen müſſen, 
ſechsſte Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis zum 30. Juni 


werdenden 


pflichtig zur Einſchulun 
Melle das 


1893 vollenden werden. 


Wir erſuchen die Eltern und Vormünder 
ſolcher Kinder, die Einſchulung derſelben 
gleich nach Oſtern und zwar am Mitt⸗ 
woch veranlaſſen zu wollen, weil ſonſt 
1 Einſchulung erfolgen 
im 
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Thorn den 7. März 1893. 
Die Schuldeputation. 
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telier 


für Zimmer⸗Dekorationen von 


A. Burczykowski, 


Thorn, Gerberſtr. 18, 


empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn- und 
neipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 


ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


2 Firmen- Schilder 


und wetterfeſter Facadenanſtriche. 


Spezialität: 


Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 


gewordenen 


Roccocostills E 


unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 


und mäßiger Preiſe. 


Kindermild 


frei ins Haus vom 1. April cr. ab. 


Steriliſirte Milch pro Flaſche mit ca. 
Pf., nicht ſteriliſirte 


Liter Inhalt 10 
Milch pro Liter 16 Pf. 


Den Herren Aerzten ſteht jederzeit 
ilch der Unterfichung zur 


welche zur Erzeugung einer reinen, ge- 


funden und gehaltvollen Milch maß⸗ 
gebend ſind. 
Beſtellungen per Karte erbeten. 


Casimir Walter, Moder. 


Probstei’er Saathafer, 


vorzügl. Qual., 160 Mk. pr. To. 


Chevalier Saatgerste, 


2. Abſaat von Originalſaat, 
giebt ab in Käufers Säcken à 140 Mk. pr. To. 
pr. Kaſſa loco Tauer reſp. ab Hof 
Dom. Birkenau 
bei Tauer. 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebelbon- 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterskl. 

9 Fämmtliche 
Böttcherarbeiten 
g werden dauerhaft und ſchnell 
aus ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 
aus. Veſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. wg 


Rattentod 


(Felir Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. du haben 
in Packeten a 50 Pf. und a 1 Mk. bei 
C. A. Guksch in Thorn. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 

Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


WMoſſi ſſt die Wohnung 
Mellinſtr. 89 des Bürgermeiſters 
Herrn Schustehrus vom 1. April mit, auch 
ohne Stallung zu vermiethen. 


RB. Fehlauer. 


o 


er Geſundheitszuſtand 


G. SoP PART, Thorn, 
Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Schoen & 


Mein grosses Lager 


(nur Neuheiten) in 


Herren-, Konfirmanden- und Knaben-Anzügen 


will ich umzugshalber zu aufergewöhnlich billigen Preiſen ausverkaufen. 
Meine geſammte Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


&) Marcus Baumgart, Bteiteltt. 4, 
* vom 1. Juni d. J. ab Altſtädtiſcher Markt 28. 


see 
— . —— — — 
Die Schuh- u. Stiefel⸗Fabrik 


empfiehlt zum beverſtehenden Feſte ihr groß aſſortirtes Lager von ? © 


ſelbſtgefertigten Scßuh-Waaren 

vom einfachſten bis zum eleganteſten Schuh für Herren, Damen und Kinder, in allen 
nur denkbaren Genres zu ſehr billigen Preiſen. Auch mache ich meine geehrten Kunden 
darauf aufmerkſam, daß ich mir den Artikel für Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗Schuhe 
mit Gummi-Sohlen zugelegt habe, mit welchen man vollſtändig geräuſchlos geht und 
welche ſich beſonders für Turner, Radfahrer und Ruderer eignen. 

Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden in meiner Werkſtatt 
ſchnell und prompt ausgeführt. 
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Achtungsvoll H. Penner, Suhmachermeiſter. 
Rund Eichen, 


Eichen⸗Bohlen, Bretter und Kantholz jeder Länge und Stärke 
billigſt bei 


Ulmer & Kaun, 


Baugeſchäft u. Holzhandlung, Dampfſäge, Hobel u. Spundwerk, 
Thorn, Culmer⸗-Chauſſee 49. 


Den Empfang 


Pariſer Modellhüte, 


ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Faiſon zeige ergebenſt an. 


Empfehle Damen- und Rinderhüte in e bekannt ug 
geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 

Minna Mack Nachfl. Inh. Lina Heimke, 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


IISung l! 


So lange der Vorrath reicht: An 2 3 
Eine Parthie Frühjahrsmüntel, 
ſpottbillig, nur 4 Mark das Stück. 


Weißz⸗ und Kurzwaaren 


bei mir viel billiger als in den ſogenannten Ausverkäufen. 
Beiſpielsweiſe (hier noch nicht dageweſen) 


5 Dtzd., fünf Dtzd. Wäscheknöpfe für nur 10 Pfennige. 


Touriſtenhenden von 2 Mark an. 


Herrenstrohhüte (fein Geflecht) nur 1 Hk., Werth das 3fache. 
HE Kinderhiite ſpottbillig. 


A. Hiller, gegenüber Gymnaſium. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. H 
En T 


yümmtliche Neuheiten 


für die Frühjahrs⸗ und Spmmer-Satjon 
ſind eingetroffen. 


Modell-Hüte 


in grosser Auswahl. 


HFH önigsberger Maerzen 


> > 


en nr . > Br 


Die neueſten 3 
in größter Auswahl empfiehlt von 


apeten= 2 f. = 


pro Rolle an 


J. Nellner, Thorn, Gerechtestr. 
Spezial-Tapeten: und Farben⸗Großhandlung. 


Meinem Vertreter, Herrn D. Gliksman, Thorn, Brückenstr. 18, habe ich die 


een r Tapetenmuster SE 


zugestellt, und wird von demselben jeder Auftrag prompt zu Fabrikpreisen ausgeführt. 
ermann Meissner, Berlin. 


2. Etage, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche 


Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 
Große und kleine Wohnungen, 
1 Reſtauratiouslokal, 
Lagerkeller 
zu vermiethen rnekenste. 18 11. 
Möbl. Zim. zu verm. Foppernſtusſtr. 30, II 
Kleine Hefwohnung vom 1. April zu 
vermiethen. 96 Mk. Tuchmacherſtr. & 


behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. % 


Küche und Zubehör, zu vermiethen. 

A. Borehardt, Schillerſtr. 9. 

ine Wohnung, welche 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. % 


Culmerstrasse Nr. 9: 


ben, Küche, Keller und Bodenkammer glei 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 
Fam.⸗Wohnung zu derm. Werſten⸗ und 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 


G rſtenſtraße 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 4. 


bier 


klzanowska. 


55 a la Münchener 
Culmbacher 
engl. Porter \ 
Pale Ale 
Malz 
Grätzer 
Thorner Lager 


— 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt 


Max Krüger, Sier⸗Großhaudlung. 


Am 9. Mai 1893: Ziehung der 


18 Stettiner Pferde-Lotterie. 


Hauptgewinne je eine beſpannte Equipage und in Summa 150 Pferde. 
Preis des Loſes 1 Mark, 11 Loſe = 10 Mark. 
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Am 17. und 18. Mai 1893: Ziehung der 
Nuhmeshallen-Lotterie. 

Gold- und Silbergegenſtänden, die mit 90 pCt. gewähr⸗ 

50 000 leiſtet find. 
0 eto. 
Preis des Loſes 1 Mark auch gegen Briefmarken, 11 Loſe — 10 Mark 
4 Berlin W., 
Carl Heintze, Unter den Linden 3. 


1% Hauptgewinn 19376 Gewinne Mark 600 000, beſtehend in 
1220000, 3 à 10000, 3 à 6000, 3 à 5000, 15 à 3000, 
15 à 200 
empfiehlt und verſendet das General⸗Debit 
Jeder Beſtellung ſind 10 Pfg. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliſte beizufügen. 


Jahrgang XXIX. Jahrgang XXIX. 


Abonnements⸗ Einladung 


Staatsbürger-Zeitung. 


= Die deutfch-nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der „Staats“ 
bürger-Seitung” hat eine fo vielfeitige Anerkennung gefunden, daß fie zu den meiſtge; 
leſenſten Feitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete der ſozialen un 
wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung fie als die Hauptaufgabe aller Parteien 
erachtet — und zu welchem Swetk die Beſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich 
ift — hat ihr beſonders die Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, 
deren berechtigten Forderungen Anerkennung zu verſchaffen he ſchon feit ihrem Beſtehen 
unabläſſig bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann fie auf ihre Thätigkeit, welche 
fie feit länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, zurück 
blicken, denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke eines 
Bogens erſcheinende Abend⸗Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten Courszettel un 
umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und Lokal-Nachrichten enthält, 
gelangt mindeſtens 12 Stunden früher als ſonſt die Morgennummer in die Hände der 
Leſer. Die Derfendung der Morgen Ausgabe erfolgt, wie bisher, des morgens, fo da 
dieſelbe die letzten Nachrichten des Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die 
Auflage der Zeitung bedingte Druck auf Rotationsmaſchinen fie in die Lage fett, no 
alle bis in die letzten Stunden vor der Verſchickung derſelben eingehenden Mittheilungen 
aufzunehmen. 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, 
überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Sh regen due Bil Probinzialnach 
richten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane 
der beſten Schriftfteller und im Briefkaſten unentgeltliche Auskunft auch in Kechtsſachen. 
Mit der neuen Erſcheinungsweiſe hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung er“ 
fahren und dem Handelstheile wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet; auch unter 
„Fachzeitung“ werden alle neuen Erſcheinungen auf dem Gebiete des wirthſchaftlichen 
Lebens eingehend beſprochen, jo daß die Zeitung auch auf dieſem Gebiete ein zuver— 
läſſiger und treuer Leiter für ihre Leſer iſt. 

Die als Sonntags-Beilage erſcheinende Novellen -Seitung: 

. „Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthjel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung” mit „Frauenwelt“ auch künftig ohne 
Preiserhöhung zum Preiſe von 4 ME. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preife von 1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, A 
60 Pf. bei zweimaliger Austragung pro Monat bei allen Seitungsſpediteurs und in der 


Expedition, 8 W., Berlin, Lindenſtr. 69. 
Probenummern gratis. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 


3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu 
Eine Wohnung, beitehend aus 5 Fim, 


bisher Herr 


1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen a 2 Stu! 
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